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Äeimtiiüischer llebersall aus Reichsbannerleute ,
««tenlremier mik «nhlhelmer geben mit Mlflgnbeln und » eilen Io «.

t . . S*Ettn, 2. Feber . (Eigenbericht . ) Kn den

^vergangenen Nächten sind in Berlin und int

M Wiederum eine Reihe politischer Mord -

anschlage verübt worden .

AdiruI m bar iabische Laß .
London , 2. Feber . De indischen Delogier-

»en der Konserenz am Runde » Tisch, die am

Feilag in Bombay eintreffen werden , haben be -

Massen , einen Aufruf au das indische
Volk ; u erlaffen , . in dem die Ergebnisse der

Konferenz dorgelcgt werden . Hervorragende
indische Geschäftsleute haben mit Gandhi für diese
Woche eine Zusammenkunft vereinbart , wobei

sie auf den schweren wirtschaftlichen Schaden
Hinweisen wollen , der bei Fortdauer der jetzigen
Bewegung entstehen würde .

- r.'l j

Allahabad , 2. Feber . Gandhi erklärte Presse¬
vertretern , die Kongreßführcr seien einstimmig
der Ansicht, dass die Bewegung des bürgerlichen
Ungehorsams weder aufhoren noch Nachlässen
dürfe, es wäre denn , eS käme zu einem ' Waffen¬
stillstand.

Bor ihrer Abreise von Allahabad erklärten
mehrere Führer des allindiscken Kongresses , daß
sich eine Lösung der . schwebenden Fragen viel -

leicht finden lassen werde .

Mutige Schlägereien
zwischen Hindus und Mohammedanern .

London , 1. Feber . (Reuter . ) Aus Raval -
pindi im Pandfa, — wird , telegraphiert , daß sich
in einem ettva - 10 Meilen entfernten Dorf ernste
Zusammenstöße zwischen Hindus und Moham¬
medanern ereigneten . Die Unruhen begannen da .

mit , daß die Mkhs den Hindus vorwarfen , daß
sie R i n d fl c i s ch fiir sich kochen, und ihnen dies

unmöglich machen wollten . Die Mohanuncdaner
riefen jedoch mchrere Hundert ihrer Glaubens¬
genossen aus den benachbarten Dörfern z » Hilfe ,
unternahmen einen Angriff gegen die Sikhs ,
steckten 15 Geschäfte in Brand , plünderten sie und

warfen, . gröbere Menge » von Rindfleisch in den

Hindntcmpel . Erneit Sikh verbrannten sie ' bei

lebntUgem Leib . Hierauf kam eS zu einem erbit¬

terten Kampf Mischen den Hindus und den

Mohammedanern . , . Wie gemeldet wird , wurden
hiebei viele Personen getötet oder ver -
wundet . Erst ein größeres Polizeiaufgebot stellte
in dein Dorf die Ruhe ivieder her .

6in rod - surtotl

Kalkutta , 2. Feber . Einer der drei indischen
Terroristen ^ die am 8. Dezember v. I . den

Obersten Simpson , der der Generalinsvektor des

Gesänanisses in Bengalen war , ermordeten und
einen Beamten verletzten , wurde zum Tode ver¬
urteilt . Die beiden andere « begingen Selbstmord .

LaasbSbereleu an de « Wiener
Hochschulen .

Unter der Patronanz Seiner Magnifizenz .
Wie « , 2. Feber , ZN und vor der Univer¬

sität kam es heute zu Prügeleien , als sozialdemo¬
kratische und nationale Studenten an der Ber -

breitung und Plakatierung von Aufrufen anläß «
lick; der vom 5. bis 9. Feber stattfinocnden Kam¬

merwahlen der deutschen Studentenschaft gehin¬
dert wurden . Die Polizei trennte die streitenden
Parteien , wobei sie vom Gummiknüppel Ge¬

brauch machte . Der Rektor ließ an der Univer¬

sität einen Aufruf anschlagen , in welchem er

gegen den Inhalt der sozialdemokratischen
Plakate scharf Stellung niinmt und die deutschen
Studierenden auffordcrt , „sich durch diese Plakate
nicht Zu unüberlegten Handlungen
hinreißen zu lassen . " Bor der technischen Hoch¬
schule nahmen völkische Studenten die dort voy
den sozialistischen ausgestellten hölzernen An¬

schlagsäulen , auseinander , zerstörten auch einen
dort befindlichen Kiosk und türmten die Trüm¬
mer im: Hofe der Technik zu einem Scheiter -
hausien , den sie a « zündeten . Die Feuer¬
wehr löschte den Brand .

- 8 Todesurteile bestätigt .
Angora , S. Feber . Die Kammer hat di «

Todesurteile des Kriegsgerichtes gegen 28 Ange -
Nagte " d«S Verschwörerprozesses bestätigt . Rur
in vier ' Fällen wurden die Todesstrafen in Ae »

fängnis - umgewandelt .
. In Menemen wurden die Galgen für die

Hinrichtung ' der zu « Tode verurteilten Teil¬

nehmer an der reaktionären Perfchwörnna er¬

richtet. Die Exekutionen erfolg «»' ' in ' verschie¬
dene « Teilen der Stadt . ' • ■ '

- i «richtung eines Anarchisten .
. Buenos Aires , 1. Feber . Der vor einigen

Sen verhaftete »Anarchistenführer de Giovanni ,
er zum Tode verurteilt worden ipar , ist, heute

erschossen worden .

« in besonder » feiger Urb«rsall wurde auf

! „^^^„deS Reichsbanners gemeinsam
von Rationalsoziasiste « und Stahlhelmleuten
verübt , al « da « Reichsbanner bei einem

Propagandazug «inen kleine « Ort bei Reu -

Wied durchzog. Di « Angreifer stürzten au »

dem Hinterhalt mit Ristgabel «, Beil, « und

Knüppeln aus di « ahnungslos marschierende «
ReichSbannerleute los , von denen einer

tödlich und zwei schwer verletzt
wurden . Sin Kaufmann , der zu vermitteln
versuchte , erhielt « inen Beilhirb gegen de «

Kopf und stürzte blutüberströmt zusammen .
Ein Reichsbannermann namens Willms

wurde durch Beilhieb « so schwer verletzt , daß
er ebenfalls zusammenbrach. Di « Rational¬

sozialisten versuchten den Schwerverwundetr »
noch in «in « Jauchegrube zu werfe «

und nur durch das Eingreifen eines jungen
Lehrers konnten sie daran gehindert werden .

Willms wurde in hoffnungslosem Zustand in da «

Krankenhaus geliefert. AuS den Häusern würde

heißes Wasser auf die Reichsbannerleüte

Am 29 . JänNer fand eine Sitzung d « S Bor¬

standes d» r gemeinsamen gewerkschaftlichen Lair »

deSzentrale statt . De « Vorsitz führte Abgeord¬
neter Genosse B r o r i k, anwesend waren 42 Ver¬

treter von Verbänden . Der Sekretär , - Abgeord¬
nete Genosse Tay er le , erstattete ' de » Bericht ,

worauf folgende Resolution zur Annahme ge¬

langte :
Die Sitzung der Vertretung der gemeinsamen

LandeSzcnlrale „Tschechoslowakische Gcwerkschaftt -
vereinigung ", welch « in Prag den 29. Jänner 1931

abgehalten wurde , hat über di « wichtigen wirt¬

schaftlichen Frage » verhandelt und jene Maß¬

nahmen zur Kenntnis genommen , welch« der zen¬

trale GewertschastSrat zum Zwecke der Milderung
der Arbeitslosigkeit und ihr « Folgen ergriffen hat.
Die Vertretung hat auf die Mittel und Wege hin¬

gewiesen , die zur Sicherung von Arbeitsgelegen¬
heiten führen könnten . Im gegebenen Augenblick

sind insbesondere die

öffentlichen Arbeit «

bedeuisaut , deren Beschleunigung notivendig ist.
Ans der Regierung lastet die Verantwortung , wenn

durch überflüssig « Hinausschiebung schon früher vor¬

bereitete und ausgeschriebene , aber bisher nicht ver¬

gebene notwendige Arbeiten aufgehalte » werden .

In gleicher Weis « ist eS notwendig , daß die Jn -

vestitionSarbeiten , welch « von den Selbstverwal¬
tungskörpern unternommen werden , nicht ausge¬
halten werden und daß die Landesämter so rasch

als möglich di « Voranschläge dieser Investitions¬
arbeiten erledigen , falls di « Bewilligung der Bud¬

gets notwendig ist. Eine durchdacht « und syste¬
matische produktive ArbeitSlofenjürsorge kann die

außerordentliche Arbeitslosigkeit mit Erfolg vermin¬

dern . Deswegen ist «s notivendig , die entsprechen¬
den - Mittel sicherzustellen , nötigenfalls durch be¬

sonder « finanzielle Maßnahmen . - Insbesondere ist
«S erforderlich , ein « durchgreifende Her¬

absetzung des Zinsfußes durchzuführen ,
damit der Kredit für die Entwicklung der Baube¬

wegung verbilligt werd «.

Oeffentlichc Arbeiten genügen jedoch nicht die

Arbeitslosigkeit zu beseitigen , die aus wirischastS -
politischen Ursachen hervorgcht und unter der die

Arbeitnehmer in Landwirtschaft , Industrie , Han¬
del und Finanzwesen leiden . Deswegen betont di «

Vertretung , daß es notivendig ist , all « Hindernisse
auS dem Wege zu räumen , welch « di « Entwicklung

unserer Industrie hindern , oder aufhalten , ohne

daß di «S der Landwirtschaft nützen würde . Nötig

ist die Erhöhung des inländischen Verbrauches und

di « Stärkung d«S ausländischen Absatzes . Jnsbe -
sonderS erachten wir «ine

schnell « Vereinbarung von Handelsverträgen

mit Jugoslawien , Oesterreich , Polen - und Magy -
arten für «in « Notwendigkeit .

Ungeachtet aller dieser Maßnahmen gegen di «

-Arbeitslosigkeit ist «« unausweichlich notwendig ,

di , Arbeit,losemmtrrftützung zu sichern.

geschüttet , tvodurch ein Main « schwere Brand¬
wunden erlitt .

Die Landjäger « war nicht intstande , die

Angreifer zurückzudrängen . Erst als Verstär¬
kungen eintrafen , konnte das Reichsbanner aus

seiner gefährlichen Lage befreit werden .

Die Anführer der Nationalsozialisten und

Stahlhelmer wurden verhaftet . Die Unter¬

suchung hat ergeben , daß der Uebersall plan¬
mäßig vorbereitet war .

In Tharlottenburg wurde ein kam «

munistischcr Arbeiter erschossen; zwei seiner Ge¬

sinnungsgenosse « erhielten schwere Schuß - und

Stichverletzungen . Im Berliner Norden wurde
bei einer Schlägerei mit Kommunisten ein Na¬

tionalsozialist schwer verletzt . In den » bayrischen
Kurort Murnan verübten in einer sozial¬
demokratischen Versantmlung eine Bande von

Hakcnkreuzlern großen Lärm ; dadurch kant cs zu
einer Schlägerei , bei der d r e i ß i g P e r s o n e n

verletzt wttrdett . Bei einer sozialdemokratischen
Kundgebung im Wuppertal kam eS zu einem

Zusammenstoß mit Nationalsozialisten, wobei

« ne Anzahl Leute verletzt wurde . In einer kom¬

munistischen Versammlung in Nagold in Würt¬

temberg wttrde geschossen ; 20 Personen erhielten
Verletzungen , davon drei schwerer Art .

Die GewerkfchaftSorganisation «» erfüllen da sicher,
lich «in « - überordentlich « Sendung dadurch , daß sie

'
diese Aufgabe übernommen haben . 2i « erkennen

auch an , waS auf diesem Gebiet von Seiten des

Staates geschehen ist, aber sie müsse » jede Verant¬

wortung ablehnen , wenn es bei den heute un¬

zulänglichen Maßnahmen bliebe , und

wenn ihre besonders schwere Ausgabe nicht auch

durch zeitgerecht « außerordentlnye Maßnahmen des

Staates gestützt würde .

Diese Maßnahmen bestehen nicht nur in der

Sicherung der Unterstützung , sondern besonders in

den Mitteln zur Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
heiten . Deswegen verlangt auch die Vertretung
entschiedene Maßregeln

gegen dir willkürliche Tchlleßung der Betrieb «,

gegen übereilt « und «inseitige Rationalisierung ,
di « in erhöhtem Arbeilerschntz und

öffentlicher Kontrolle der Kartell «

scststchen müßt « . Di « Konzentration und technisch «
Vervollkommnung der Erzeugung muh zu weiterer

Verkürzung der Arbeitszeit führen . Gleichzeitig ist
«S notwendig , daß

zu den Lasten , welch « au » der Arbeitslosen¬

unterstützung entstehen , auch die Unternehmer

beitragen

müßten . Oeffentlichc Arbeiten dürfen nur jenen

Unternehmungen übertragen werden , welche die

Kollcklivverträge einhalten , die Arbeiter nicht ent¬

lassen und die Löhn « nicht herabsetzen . "
Die Vertretung befaßt « sich lveiter mit dem

Borgehen der Unternehmer , welche die jetzige Zeit

zur Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsbe¬

dingungen vertoende » . Die unternommenen An¬

griff « müssen «ntschieden zurückgelviesen lverden .

Di « Herabsetzung der Preis « darf nicht zur Her¬

absetzung der Löhn « führen , denn die « würde zur

weiteren Verschlechterung der Wirtschaftslage ,

abermaligem Sinken des Verbrauchs und tveiterer

Arbeitslosigkeit führen .

Di « größte tschechische Gewerkschaft , der

Prager Melallarbettewerband , hat sich in «in « r

erweiterten Vorstandssitzung mit der gegenwärti¬
gen Wirtschaftslage befaßt und folgende Forde¬
rungen aufgestellt : 1. Naschest« Beschleunigung
der Jnvestitionsarbeiten und Aufnahme einer

Zn v e st i t i v n sa n le i h «. 2. Einberufung
einer Enquete , welche sich mit der R a t i o n a l i -

sierung und ihren Folgen zu befassen hätte .
3. Verkürzung der Arbeitszeit bezw . Ver¬

handlungen über di « Einführung der Fünftage¬
woche ohne Lohnkürzung . 4. Berlänaerung der

Schulpflicht bis zum 15 . Lebensjahr . 5. Er¬

höhung der Renten und Herabsetzung der Alters¬

grenze in der Sozialversicherung . 6. No¬

vellierung des Gesetzes über die Arbeitslosem

unterstütznug . Durchführung des Gesetzes über

die Arbeitsvermittlung .

Der Staat mutz eingreisen !
Die gegenwärtige Regierung , an der

beide sozialdemokratischen . Parteien beteiligt
sind, trat ihr Amt in einer Zeit . uicdergehen »
der Konjunktur an , die sich seither von Monat

zu Monat verschlechtert hat. ' Die Bestrebungen
der sozialdemokratischen Minister waren daher ,
von be' nt ersten Tag , da sie ihre Funktion
übernähmet : , darauf gerichtet , den tt nschul¬
digen Opfern d er k a p i t a l i sl t s ch e n

W i r t s ch a f t s k a t a st r o p h e den Schutz
des Staates angedeihen zu lassen . Als der

jetzige Minister für soziale Fürsorge sein Amt

antrat , betrug die Unterstiitzungsdauer für
einen Arbeitslosen 13 Wochen , heute betragt
sie das dreifache : 39 Wochen . Seither wurden
die produktive Arbeitslosenunterstützung ein¬
geführt , werden Huttgernde auf Kvstett des

Staates ernährt , hat ei u e fozi a l e Für¬
sorge eingesetzt , wie sie keine

Krise der früheren Zeit bei uns

gekannt hat . Alle diese Maßnahuten
haben allerdings die aus der . Mechanik der

kapitalistischen Wirtschaft hervorgehendc
schlvere ökonomische Krise nicht beseitigt , im

Dezember ist bekanntlich die Ziffer der gezähl¬
ten Arbeitslosen von 150 - 000 aufjj }30. 000 ge¬
stiegen . Es muß also jetzt die erste Sorge
einer Negierung , sei », in der Vertreter der

Arbeiterschaft mitentscheiden , nicht nur die

Opfer der Krise vor dem Zugruitdegehen - zu
bewahren , sondern den unfreiwillig Feiern¬
den A r b e,i t . z u beschaffe n.

Auch da weisen nun die beide «: sozial -
demokratischett Parteien bett Weg . Seit einiger
Zeit bereits sind sich die beidett Parteien ' darin

einig , daß cs — bei Berücksichtigung der wirt ? ,

schaftlichen - und ' politischen - Machtvcrhälluissr
der Klassen — augenblicklich nur e i tt Mittel

gibt , nm innerhalb kurzer Zeil Abhilfe gegen¬
über den furchtbaren Folget ! der Wirtschafts¬
krise zu schaffe «: eine große st a a t l i ch e

I n v e st i t i o n s a u l e i h e. Schon vor

Wochen wurde von sozialdemokratischer Seite

auf diese wirtschaftliche ttnd staatliche Not¬

wendigkeit hingewiesen , die bürgerlichen Poli¬
tiker , aber auch sogenanttte „neutrale " Wis¬
senschaftler sträubten sich dagegen . Heute dürfte
die Einsicht , daß eine solche Anleihe notwen¬

dig, aber attch wirtschaftlich tn ö g l i ch

ist, größer sein . Bei den Großbanken und bei

der Nationalbank haben sich ungewöhnlich
große Kapitalien angcsammelt , ( bei der Natio¬

nalbank allein zwei Milliarden ) , deren Ver¬

zinsung den Bankett große Sorgen bereitet .

Die Kapitalien , welche sonst für Rohstoffe und

Löhne ausgcgeben tverden , sind frei gewor¬
den und es ist notwendig , dieses Geld wieder

der Zirkulation zuzuführen . Dies ist am

besten möglich , wenn sich der Staat dieses
Geld ousborgt und es in Form von Material¬

einkauf und Arbeiterlöhnen wieder in die

Warenzirkulation einprcßt .
Wie groß müßte tt tt tt eine

solche Anleihe sein , um tatsächlich
den größten Teil der Arbeits¬

los e u a r m e e a n f z u s a u g e n ? Die amt¬

liche Statistik gibt die Zahl der Arbeitslosen
mit nicht ganz einer Viertelmillion an , aber

wir müssen aus Gründen , die wir hier schon
oft dargclegt haben , annehmcn , daß es minde -

stens 400 . 000 arbeitslose Menschen in ' der

Tschechoslolvakci gibt . Gesetzt nun den Fall ,
wir wollen diese 400 . 000 Arbeitslosen durch
ein halbes Jahr beschäftigen und ihnen täg¬
lich den bescheidenen Lohn von zwanzig Kro¬

tten zahlen , dann würde die hiefür erforder¬
liche Lohnsumme rund 1 . 2 Milliarden Kro¬

nen betragen . Der Betrag , auf den die in

Rede stehende Anleihe lauten würde , müßte
naturgemäß größer sein , denn der Lohn ist
fa nur ein Teil an den Gesamtausgaben , da

ja auch an das verwendete Material iticht ver¬

gessen lverden darf . Wie hoch der Lohnanteil
an den Gesamtausgaben ist , kann aber nicht
genau gesagt werden : er ist beispielsweise bei

Strahenbauten weit größer als bei Eijenbahn -
üauten . Unterstellen wir nun . daß der L^hn

! die Hälfte aller JnvestitiouscwSgaben beträgt ,
Idann müßte die Anleihe aus ungefähr

Forderungen - er Gewerkschaften .
Die gemeinsame Laaderzentrale zur Wirtschaftskrise .
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Wahlreformdebatte lm Unterhaus .
London , 2. Feber . ( AR. ) Das parlamenta -

rische Hauptereignis dieser Woche wird die De¬
batte über die zweite Lesung dcS Gesetzentwur¬
fes über die Wahlrcform sein , die Henle beginnt .
Die Konservativen werden gegen die Vorlage
stimmen , während die Liberalen die Regierung
unterstützen werden , da sie von der günstigen
Erledigung der Reform einen wesentlichen
Schritt zur Einfühning der Proportionalvertrc -
tnng erlvarten , welche ein Punkt ihreü Pro¬
grammes ist . . X

zweieinhalb Milliarden Krone » «

lauten .

Welche Bauten müßte man mit diesen »
Gelbe durchführen ? Es ist natürlich nicht
möglich — und wir stimmen da den » Genos¬
sen Prof . M a c e k bei — nur solche Arbeiten

durchzufiihren , die sich sofort rentieren , d. h.
die Zinsen für die Anleihe hereiubringen .
Wäre dies der Fall , dann hätte das Privat¬
kapital wahrscheinlich solche Altlage schon ge¬

sucht. ES kann sich also nur uni produk¬
tive Arbeiten in » weiteren Sinne

handeln . Daz»t zähle »» beispielsweise Straßen¬
bauten , wodurch der Verkehr gehoben , der

Bau neuzeitlicher Verkehrsmittel beschleunigt
»vird , was also der Wirtschaft wieder zugute¬
kommt . Ebenso der Bau vo >» Brucken , Wasser¬
leitungen , Eisenbahnen . Aber a»»ch Baute » »

von Krankenhäusern , Armen - und Waisen¬
häuser »», Siechenhäusern sind eine produktive
Anlage in diesem Sinne , weil sie eine soziale
Notwendigkeit sind und fn' iher oder später in

Angriff genoininen werden miißten . Wenn wir

diese Anstalten jetzt i »» der Zeit der ärgsten
Krise bauen , t »»n wir besser daran , als bauten

wir sie in der Zeit der Konjunktur . Ist eS

doch eine der Erkenntnisse , die uns in den

letzten Jahre »» geworden sind, daß die öffent¬
lichen Körperschaften gerade dann investieren
sollen , wenn die vielgeriihmte private Initia¬
tive versagt . Wir nehmen also nur

daS voraus , was wir später ohne¬
hin tun » nüßten , wir geben in » Augen¬
blick die Werte aus , die später iverden geschaf¬
fen werde » » .

ES ist zu hoffen , daß die sozialdemokra¬
tische Idee einer großen Staatsanleihe in der

nächsten Zeit verwirklicht werden wird und sie
darf nicht daran scheitern , ob ein oder der

andere Minister krank ist oder wie lange er

krank ist. Handelt es sich doch um das gegen¬
wärtig wichtigste Staatsproblem , den Men¬

schen Arbeit >» nd Verdienst zu geben . Dabei

zeigt sich wieder , daß die Privatwirtschaft ver¬

sagt und daß nur die organisierte Ge¬

meinschaft wirklich der Katastrophe einen

Tamm entgegensetzen kann . Das vorwärtS -

treibende Element , das olle »»» der organisier¬
ten Gemeinschaft . Straft verleiht gegenüber den

widerstrebe »»de»» J»»terelse »» kapitalistischen
Eigennutzes , ist die Sozialdemokratie .
Sic geht unentwegt ihrem Ziele »»ach, bei »

Menschen he»»te zu helfe »» und zugleich die

Grundlagen einer neuen Gesellschaft z»» lcaen .

Umheult von den » leeren Geschrei ihrer Geg¬
ner , arbeitet sie, mit der Sicherheit des Bau -

meisters , der die Kraft in sich fühlt , feilten
Bau zu vollenden .

17

Die goLSene Galeere
fiN Vornan att * Oer Siimtnbnftrie .

Von art « » oirntrio .

Opitot ): 1930 by It. Laudlch: -vkrlagUmch- iMdlttNg,

Sie hätte eine »» solchen sehr nvttvendig , denn

ihr Name stam »ne aus de » Anfangszeiten des

Films und drohe bereits zu verblassen . Ulfar
ging auf diese Acndernngcn nicht ein , und so
wurde der Plan fallen gelassen .

Als wieder eine Woche verstrichen und keil »

brauchbares Buch gefunden war , ging Mandel -

bcrg , stolz darauf , seinen guter » Willen gezeigt
zu haben , den . gewohnte »» alte »» Weg , er klingelte
Lipinski und Felber an , ließ sie ins Büro konr -

nien und gab ihnen einen bestiinmtc » Plan :
eine Rolle für Eldrid . eine Rolle für John
Bolter , eine Rotte für die Diva von vorgestern
eine Rolle für einen Komiker , eine Charge für
eine »» italienischen Darsteller , wegen deS Ver¬

kaufs nach Italien , eine Rotte für eine franzö¬
sische Schauspielerin , wegen des Verkaufs nach
Frankreich , und ja nichts Unsittliches , » vegen des

Verkaufs »»ach England . Als Lipinlki und Felber
alle Anweisttnge »» notiert hatten , standen sie wie

ein Man » » aus , machten eine feierliche Miene ,

worauf Mandelberg sofort sagte : „ Ich weiß .
Vorschuß " , und einen Scheck ausstcttte . Die

Summe schier» Lipinskis u»»d Felbers Phantasie
nicht gerade zu beflügel »» n»»d ihre Schaffells¬
begeisterung nicht zu erhitzen , aber ' sie nahmen
de »» Scheck »u»d brachte »» »»ach fünf Tagen ein

kurbelreifeS, drehfertiges Buch, eine Backfisch¬
komödie , in der wieder einmal die erwachsene
Tochter einer lebenslustigen und heiratSgierigen
Witwe in kurzen Kleidchen und mit Hänge¬
zöpfchen sich als Zwölfjährige gebärd «»» mußte ,
un » die Heiratsaussichten der . Mama nicht zu
vermindern . Ein fabelhaft eleganter , junger
Mann , der schon für die Maina geschwärmt

Ehereform und

KatholischeKirche
Von Anna Siemsen .

Die Rundschreiben dcS Papste « befassen sich
vorwiegend mit Frage »», die daS Leben der gro¬
ße»» Masse angehe »». Vor einen » Jahre war cs
das Rundschreiben über die christliche Kinder¬

erziehung . I »» diesem Jahre »st es ein Rund¬

schreib «»» über die christliche Ehe .
Ehcfragen sind heute sehr brennend . Seit

Jahre »» kämpft nicht nur die Sozialdemokratie ,
sondern jeder Cinsichtige und Wirklichkeitsoffene
um eine Reform , welche Gleichberechtigung der

Ehegatten , erleichterte Lösung zerrütteter Ehe»»,
bessere Rechtsstellung der uneheliche »» Kinder
und vernünftige Regeluirg der Kinderfrage um¬

faßt . Z»l allen diesen Dinge »» nimmt oaS päpst¬
liche Rundschreiben Stellung .

In einen » Rundschreiben spricht der Papst
nach katholischer Auffassung als Vertreter des

ihn » von Christus übertragenen Lehramts : Er

ist unfehlbar . Und jeder Katholik , der sich einer

solchen päpstliche »» Entscheidung nicht fügt , ist
damit itt offener Rebellion und also in kirch¬
lichem Bann , der jederzeit an ihm vollstreckt wer¬
den ka »»n. Darum sind die päpstlichen Rund¬

schreiben . »velche für die 325 Millionen Katho¬
liken auf Erden überstaatliches Recht schaffen,
wichtige politische Dokumente .

WaS hat nu »» der Papst über die Ehe der «

fügt ?
Sie ist für ihn eine unmittelbar von Gott

mit der Schöpfung dcS Mensche»» geschaffene,
von Christus als SakramentSebe bestätigte und

befestigte , lebenslängliche Verbindung , die ein¬

zige Verbindung , welche den Geschlechtsverkehr
als Mittel der Kindercrzeugung heiligt , und

welche zu ihrer Gültigkeit der Bestätigung durch
die Kirche bedarf . Damit sind einige sehr wich¬
tige Dinge klargestellt : 1. ohne kirchliche Ehe¬
schließung besteht überhaupt keine Ehe , sonder »»
nur ein Konkubinat , daS offene Todsünde ist und
de »» Kindern keinerlei Rechte verleiht . 2. Zur
Rcchtsgültigkeit der Ehe ist dagegen keine Zivil¬
trauung notwendig . Den » Staate wird daher
nahe gelegt , auf diese zu verzichten . 3. Jede
Ehe ist unbedingt unlöslich . Richt einmal Ehe¬
bruch gibt ein Recht zur Ehescheidung , viel weni¬

ger irgendein anderer heute im bürgerlichen
Recht anerkannter Grund wie Wahnsinn , Ver¬

brechen, schwere Mißhandlung , böswilliges Ver¬

lassen . Die Möglichkeit einer Ehescheidung er¬
kennt das Rundschreiben nur an bei „Natur¬
ehe»«", d. h. kirchlich nicht eingesegnete »» Ehen
zwischen Ungctauften , und in AuSnahmefälle »
bei Ehen , die noch nicht „vollzogen " sind , d. h.
bei denen die geschlechtliche Bereinigung noch
nicht stattgcfunden hat . Bei einer „vollzogenen "
Ehe ist überhaupt auch in den schwersten Fällen
nur Trennung vo>» Tisch und Bett möglich , wo¬

bei die Wiederheirat aber ausgeschlossen ist . Eine

Frau , die mit einem unheilbar Wahnsinnigen
verheiratet ist oder mit einem zu lebensläng¬
lichem ZuchthanS Verurteilten , oder mit einem

Mann , der sie böswillig dauernd verlasst »» hat ,
bleibt also mit diesem unlösbar verbunden .
Denn die Ehe ist ei »» Sakrament und deSwege»»
unverletzlich , ebenso wie die Priesterweihe .

Der geschlechtliche Verkehr aber in der Ehe
dient nur dein Zweck der Kinderzeugung . Des¬

halb lehnt das Rundschreiben ganz entschieden
jeden Versuch einer Geburtenregelung ab . Es

kennt nur zwei Möglichkeit «»»: völlige Enthalt¬
samkeit beider Ehegatten oder Kinderzeugung bis

zur Erschöpfung . Da jeder Versuch einer Ge -

burtenrcgelung als Eingriff in Gottes Schöpfer -

lratte , deckt die Verkleidungskomödie auf , verliebt

sich in die Puppentochter und verschafft , daS

war der Kern der Handlung . der Mutter einen

Bräntigam , um selbst die Tochter heiraten z»l
können .

Marrdclberg haue diese wu»»dervottc , über¬

raschend originelle Geschichte sicher schor» irgend¬
wo gesthen , aber er war dennoch vo>» ihr be¬

geistert und hielt sie Ulfar als das Muster eines

ausgezeichneten Filinmanustripts vor , mit de»r »

sich viel Geld Verdiener » ließe . Ein Akt spielte
i»r einen « Rordscebad , weil die alternde Diva

noch einmal vor Torschluß ihre Figur im

Schwimmtrikot zeigen wollte und mit EldridS

schlanken Beine, » die Philister im Kino an -

gcnehrn aufgeregt werden sollten . Ein Motor¬

bootrennen , eine Schönheitskonkurrenz , eine

Segelregatta stillten den Filn » auf . Er war ein

Mosaik des Altbevrährten , und gerade das gefiel
Mandelberg so gut an ihm . Prager sträubte sich
mit Händen »rnd Füße » dagegen , den Film zu

inszenieren , aber der Sommer ging bald z»«
Ende , n » an mußte sofort anfangen , wenn der

Filn » überhaupt gedreht iverden sollte , und da

ein anderes Buch augenblicklich nicht zu be¬

schaffen war , Prager aber lieber mit Eldrid ,
Bolter tlnd der Vorgestrigen arbeitete als mit

der Bing , erklärte er sich schließlich widerwillig
und unter Protest bereit , den Kuchen zu backen ,
wie er sich auSorückte . Seine Prophezeiungen
über die Qualität und den Erfolg des zu zeu -

gcnden Kunstwerks lauteten allerdings nicht sehr
trostreich : was Lipinfli und Felber veranlaßte ,
im FilmkaffechauS zu erklären , Prager sei a»«ch
einer von den unmöglichen Mensche »», die den

deutschen Filin ruinierten , weil sie keine Rück -

sicht auf den Geschmack deS Publikums nähmen
und nur in den verstiegenen Regionen der hohen
dramatischen Kunst lebten . Die den Menschen
bekanntlich ganz gleichgültig sei.

Auch Eldrid protestierte . Sie versuchte,
Mandelberg so diplomatisch wie nur möglich

will «»» angesehen wird , ist noch schwerer als die

Empsängnisvcrhütung natürlich die Abtreibung
verdammt , die den » Rundschreiben direkt als

Mord gilt . Und zwar geht dasselbe hier selbst
über die reaktionärste mÄizinische Einstellung
hinaus . ES verbietet nicht >»»»r die soziale, son¬
der »« auch die medizinische Indikation . Mit an¬
deren Worten , die Mutter sott gezwungen sein,
zn gebären , nicht nur , wenn sie daS Kind »richt
ernähre »» kann , sondern auch , iveun bei der Ge¬
burt mit Sicherheit zu erwarten ist , daß Kind

oder Mutter oder beide z»» Grunde gehen . Ja
selbst , wen » « in der Geburt selbst sich Herausstel¬
len sollte , daß daS Kind nicht zur Welt kvinnren

kann , ohne die Mutter zu töten , ist der Eingriff
untersagt .

Endlich hält das Ruudschreibe »» fest a»r der

Vorrechtsstellung deS Mannes In der Ehe , in »

Einklang mit den Bibelstellen : „ Er soll" dein

Herr sei »»", „ Die Weiber feien untertan ihre »»
Männern als den Herren . Denn der Mann ist
de » WeibeS Haupt .

Zusammenfassend ist also tu sagen , daß daS

Rundschreiben nicht etwa den vorhandenen
RechtSzustand , der mit der Wirklichkeit , der Sitte

und öffentlichen Meinung so sehr in Widerspruch
steht , erhalten will , sondern durchaus darüber

zurückstrebt und ein Recht will , das jedes außer¬
eheliche Verhältnis ächtet , alle unehelichen Kin¬

der völlig rechtlos macht , jede Trennung der

Ehegatten auch in den schlimmsten Fällen aus¬

schließt , und die Frau zwingt » zu gebären , selbst
w« » » n die « ihren sicheren Tod bedeutet und die

Kinder , die st « in die Welt setzt , degeneriert und

lebensuntauglich sind . Endlich setzt eS in alle »»

Ehefragen die Kirche al » alleinigen Richter ein

nach dem Grundsätze , daß in allen Fragen der

Sitte der Kirche die Entscheidung vor . dem

Staat « zusteht .
Wir dürfen nicht mei »»« n, daß der Papst so

wirklichkeitsfremd sei , «»»zunehmen , daß seine
Forderungen sich verwirklichen lassen . Er , wie

die ganze katholische Geistlichkeit weiß aus der

Beichtstuhlpraxis genau , wie die Dinge liegen
und erwartet natürlich nicht , daß außerehelicher
Verkehr , Ehebruch , EmviangniSverhÜtung und

Abtreibung durch das Rundschreiben au » der
Welt geschafft oder n»»r vermindert »verden . DaS

Rmwschreiben hat einen anderen Zweck. Richt
nur diese Dinge » sonder »» olle im Rundschreiben
Verpönten werden zu Sünden gestempelt , und

damit erhält die Kirche eine ungeheure Macht .
DaS Rundschreiben sogt im Grunde nichts
ReueS . ES wiederholt alte Kirchenlchren . Aber

die Kirche hat eS stets verstanden , den Teil ihrer
Lehren zurückznstetten und läßlich zu handhaben ,
der ihrer Autorität Schwierigkeiten schuf . Wenn

sie solch« Lehren hervorholt und «inschärst , so ge¬
schieht eS zu einem bestimmten Zweck. Dieser
Zweck ist in diesem Falle ganz klar . Gegen all
die Millionen Katholiken , dir den Grundsätze »»
diese » Rundschreibens zuwiderleben , aber doch
innerlich und in ihrer gesellschaftlichen und wirt¬

schaftlichen Lage von der Kirche irgendwie ab¬

hängen , erhält die Geistlichkeit ein Mittel , ihre
Autorität rücksichtslos durchzusehen und sie ge¬
fügig zu machen . Zugleich wird eine Parole
ausqcgeben , durch die jede , auch die allerbeschei¬
denste Ehereform als Scham - und Sittenlosigkeit
verdammt werde » » kann , eine Parole , die sich
politisch auswirken »nuß gegen alle Parteien , die

gleich der Sozialdemokratie aus eine ehrlich «,
menschliche und anständige Regelung dieser
Dinge drängen .

Die Fra »»en sind eS vor allein , die als Gat¬
tinnen und Mütter durch diese » Rundschreiben
schwer betroffen werden . Sie sollten sich mit der
katholischen Ehepolitik g« na >» vertrant machen .

beizubringe »», daß die Rotte ihr nicht liege , daß
sie eine augenkullernde , mäulchenziehe »«de Puppe
nicht spielen könne . Mandelberg berief sich auf
den Bertrag , der ihr kein Einspruchsrecht gegen
zugeteilte Rollen « » » » räumte und vertröstete sie
auf den dritten Film , bei desse, » Sujetwahl sie
mitbcraten dürfe . Ulfar war wütend . Er sprach
fast nicht mit Eldrid , weil sie sich doch hatte
herunlkriege »» lassen . Sie glaubte schon, er
»vollte mit ihr vrechen, aber . er erschien nach
einige »» Tagen »vieder , erwähnte das Borgefal -
lcne überhaupt nicht nnd setzte ihr einen neuen
Filmplan auseinander . Es war seine Art , Un¬

angenehmes link » liesse »» zu lassen , wenn er sich
genügend darüber geärgert und erkannt hatte ,
daß man es ohnehin nicht ändern konnte .

Prager fuhr also mit Eldrid , Joh »» Bolter ,
der Vorgestrigen , einigen Chargenspielcrn und
dem technischen Stab nach Westerland , un » am
spätsommerlichen Meer in der weichen , Hellen ,
nicht mehr heißen Sonne der ersten September¬
tage die Freiaufnahme »» zu drehen . Burger
sollte in Berlin unterdessen die Dekoration « » »
errichten . Eine Woche bliebe »» sie aus , Prager
arbeitete hier intensiver « IS im Atelier , weil er
kein Diätenschinder war , wie manche seiner
Köttegen , und weil seine Frau ihn wieder nach
Berlin zog . Eldrid lief im Backsischkleidchen am
Strand umher , gebärdete sich wie eine dumme
GanS , sah aber auch in dieser Verniedlichung,
die Prager immerhin zurückhaltend zu gestalten
versuchte , soweit eben bei derlei Angelegenheiten
Geschmack und Zurückhaltung die Süßlichkeit
mildern können , sehr l »«b aus und nahm da »
Spiel so ernst , daß nicht nur Prager mit ihr
zufrieden , so»iderrr. auch der Bügelfaltenheid
John Bolter ein tvenig für sie entflammt war .
Dieser schweigsame , ganz auf Haltung , Tadel¬

losigkeit des Scheitels und modernsten Schnitt
der Anzüge bedachte Darsteller sollte zwar auch
«»N geräumigen Herzen der Bing ein Plätzchen
für sich reserviert haben , kehrt « aber sein « Rei »

AngM wieder im Amt .
Prag , 2. Feber . Der Finanzministcr Dr .

C n g l i » ist bereits gestern von seinem Erho -
lnugSurlanb aus der Tatra in Präg eingetroffen
und hat bereits heilte die Führung fein «» Amtes
wieder überno »n»nen . Wahrend cs ursprünglich
hieß, daß Engliö nur für ein paar Tag « zurück¬
kommen und dann neuerdings auf Kranken¬
urlaub gehen werde , melden heute die „Lid .
Rov . " , daß EngliS diese Absicht aufgegeben habe
und seilten weiteren Erholungsurlaub vorläufig
aufschieben will , un » die Arbeitsfähigkeit de » Ka¬
binetts nicht zu bedrohe »». Da auch Minister Bva -
daö soweit hergestettt sein soll , um an de»« Be¬

ratung « » « teilnehmen zu können , ist das Kabinett
wieder vollzählig . E » »st also für diese Woche mit

intensive Beratungei » zum Zwecke der Bereini¬

gung der bisher schwebenden politische»« und

wirtschaftlichen Fragen zu rechne ««.
Die Präger Presse " meldet , daß EngliS beit

gestrigen Sonntag dem Studium der Regierungs¬
erklärung gewidmet habe , die der Minnterprasi -
dent morgen in beiden Häusern der National¬
versammlung vortragen wird .

>»

lieber den Inhalt der Regierungserklärung
erfährt da » „Ceftc Slovo " , daß der Investitions¬
anleihe vorläufig keine Erwähnung geta »« wer¬
den wird , da diese Angelegenheit zunächfi miß
den « Finanzminister verhandelt werden müsse .
E » wird darin jedoch « in detaillierte »

Programm der Jnvestitionsarbei -
ten enthalten sein ; auch werde die Regierung
darauf Hinweisen , daß sich auch die Bezirke und
Gemeinde«« mit eigenen Arbeiten ihrer Initiative
anschließcn sollen. Der Ministerpräsident werde

auch eine Konferenz der Landespräsidenten und

ihrer finanziellen und technischen Referenten ein¬

berufen , damit auch die La » » dcr sich an den In -
vcstitionrarbeite »« entsprechend beteiligen . Roch
in diesem Monat soll da » ganze JnvestitionS -
programn « so ausgearbeitet werden , daß Im

März bereits mit de«» Arbeiten begonnen wer¬
den kann . Die Regierungserklärung wird ferner
auch von bei « Preissenkungen und der Kreditbe -

wittigung sowie von den Handelsverträgen spre¬
chen, die gegenwärtig gerade verhandelt werden .

Die vorbereitete JnvestitionSanleihe soll etwa
1000 bis 1500 Millionen betragen und zu einem

Zinsfuß von 5 bis 5 . 5 Prozent ausgegeben
werden .

Aendmmg der veschSstkvrdmmg .
In der Reichskanzlei fanden heute »lnter

Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning Be¬

sprechungen über Reformen in der Geschäfts¬
ordnung des Reichstage » statt , die zum Zweck
haben , die Arbeitsfähigkeit de » Reichstages zu
erhalten und zu fördern . An den Besprechungen
nahmen Vertreter aller Parteien mit Ausnahme
der - Nationalsozialisten , Deutschnationalcn » md

Kommunisten teil . E » handelt sich dabei vor
allen » um die Beseitigung deS Mißbrauchs , der

bisher mit MißtrauenSanträgen getrieben wor¬
den war, sowie mit der Frage , inwieweit die

Immunität der Abgeordneten ausgedehnt wer¬
den soll . Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt ; die

Fraktionen sollen erst in den eigenen Kreisen
dazu Stellung nehmen .

Die Blamage vertagt .
Warschau , 1. Feber . ( PPA. ) Der Prozeß

mit den Mitgliedern der sozialistische»« Miliz , die
«»geklagt sind , ein Bombenattentat gegen Mar¬
schall Pilsudfki verübt zu haben , wurde heute bi »

z » « m 14 . Feber vertagt .

gung vorzugsweise zahlungskräftige »» Dame»» ,
a»«ch älteren , aus der Gesellschaft zu . WaS ihm
diese n«ehr körperliche als seelische Inanspruch¬
nahme eintrug , brachte er oft in einer einzigen
Nacht in einer Bar durch . Tag » darauf tvar er
wieder der korrekte Darsteller , ein Beamter «her
al » ein Künstler , ein Träger der Rollen eher al «
ein Gestalter . . ES hieß , er habe Frau und Kind
in England , « S kamen Briefe in » Atelier , di «
den Eindruck erweckten , als suche ihn jemand an
seiner Arbeitsstelle , dem die Wohnungsadresse
nicht verraten wurde ; aber man erzählte sich,
daß diese Briefe bestellt waren , um den Zweifel
an Bolters englischer Abkunft z»l zerstören . Sein «
Wiege soll nämlich in Sachsen gestanden haben.

Eldrid hielt sich den Postkartenhelden und

Jungmädchenherzenbezwinsser vom Leibe , indem
sie seine Komplimente ironisch beantwortet «,
was ihn au » der Fassung brachte und ihm ver¬
riet , daß sie ihm geistig überlegen war . Da «
nu » » vertrug er nicht. Wenn eine Frau « » war

( und die meisten , mit denen er zu tun hatte ,
waren es nicht), so hatte sie die Pflicht , es zu
verbergen . Je zudringlicher er wurde , je mehr
seiner alten Tricks er ins Treffen führt «, um so
spitziger und bissiger wurden Eldrid » Antworten .
Sie steigerten nur John Bolters Verlangen nach
dem kleinen Mädel , da « so schnell empo ^ op »«
men und sich so gar nicht den alten Gebrauch : »,
sich die Sympathien der Kollegen durch Wider¬
standslosigkeit zu erkaufen , fügen wollte . Augen«
blicklich war nicht « zu machen, da » war Bolter
klar . Er mußte die Erfüllung seiner Hoffnuu -
gen vertagen und mit der Vorgestrigen vorlieb
nehmen , die diesen Ausflug ins Reich de » Film «
auch als einen Urlaub von ihrer Eh « ausfaßt «
und dementsprechend nütze»» wollte . Zu Eldrid
war sie sehr nett , sie behandelte st « al » gleich¬
wertige Kollegin . Da sie ein andres Rollenfach
hatte , war , kein Grund zur Eifersucht vorhanden .
Sie war übrigens neben Prager der einzige in¬

telligente ' Merisch in der Gruppe .



ftt . M
Sltttliofl , 8. Feber 1981 . Sitte 8.

Sie

im LÜrm zu schließen und auf sein Schlußwort
jit verzichten . Die Geduld , mit der die sozialvemo -
iratiscben Arbeiter die Provokationen JungS
angeyort Hatton , war beispiellos , auch noch sein
Schlußwort anzubören , ging über Meuscheukraft .
Es wäre unwürdig gewesen, auf gleichem Niveau
mit Herrn Jung sich ausetuanderzusetzcu . Durch
unsere sachliche Antwort und das demonstrative
Verlassen der Versammlung bewies die Römer¬
städter Arbeiterschaft , daß sie weder bereit Ist,
dem Hakenkreuz Gefolgschaft zu leisten, noch
Herrn Jung zu gestatten , sie als Aitalphabeteu
anzusehen , beiten man einfach alles bieten dürfe .

Bezeichnend Ist, daß die Hakenkreuzler , i ' äh¬
rend im Saale Jung gegen die Polizriherrschaft
lobte, aus dem Ncbeuraum telcphonischdie
Gcttdarmerie um Assistenz ersuch¬
ten !

Am Samstag vorige Woche war im Na¬
tionalsozialistischen „ Tag " unter dem Titel

„ Scherbenhaufen " ein mit M. K. , also
Max Karg , gezeichneter Leitartikel erschienen,
der mit den » Borwurf der Programmlosigkeit
und des Programntverrate » gegen die Sozial¬
demokratie loizog . So keck auch die politische
Tendenz des Artikels war , interessierte uns an
ihm vor allem der Stil , denn schließlich ist es
der Ton , der die Musik macht , und hier konnte
man einmal erkennen , auf welchen Ton die
nationalsozialistische Polemik , ■ dort , wo sie am
feinsten ' ist und sich der Patronanz der bürger¬
lichen Presse erfreut , bei Herm Chefredakteur
Max Karg , gestimmt ist. Wir zitierten aus
dem Artikel des Herrn Karg , bevor wir uns
näher mit ihm befaßten , die saftigsten Schimpf¬
wort « und KrastauSdrücke , die zugleich — es sei
nochmals gesagt — so ziemlich die einzigen Ar¬

gumente des Artikels waren . Im Grunde kannte
oen Artikel , wer unser Motto gelesen hatte , wie
denn überhaupt die Artikel der nationalsoziali¬
stischen Prelle im allgemeinen leicht zu zitieren
sind; man braucht nur die Beschimpfungen zu
zitieren und kann den füllenden Text ruhig auü -
lallen . Wir zitieren nochmals , was wir schon
Dienstag abgedruckt haben , die wesentlichsten
Kraftworte deS Herrn Max Karg :

Sozialdemokraten raufen sich die Haare
. . . oder kratz « « sich die Glatzen . . . Bibel¬

forscher und Marxanbeter . . . Regierungsmarxisten
. . . groß « Wurstmaschtne . . . arm « Wa -

serln . . . rot « Quacksalber . . . Jakobiner in

Frack und Atzlinder . . . Bettelsnppenak -
tiou . . . in di « Minifterhosen gerutscht
. . . Jehova verlilßt keinen echte » Sozi , wen « er
gut « Bankverbindungen hat . . . v e t t e l s u p p t «•

sozi . . : betrogenen Arbeiter . . . röt - tsche¬
chisch « Paradies . . . Sessel der nichtfür -
sorgende « und nichternöhrenden Minister
. . . im Tempel «in Geschrei erhebe «, um di « Ge¬

noss «« von dem Gestank ab, « lenken . . .
di « schmutzigste « Finger . . . Gebelser . . .
ZirkuSmiitzchen de « dumme « August . "

Darauf folgte dann unser «. Kennzeichnung
der moralischen und geistigen Autorität des

Herrn Karg , ohne daß wir auch nur mit einer

Silbe in seine Tonart verfallen waren . Wie ant¬

wortet daraus Herr Karg ?
In der Folge deS „ Tag " vom 31 . EiSmond

erscheint ei » neuer M. K. unter dem Titel : „Auf¬

regung ist kein Programm " . Auch aus ihm seien
im folgenden die wesentlichen Stellen zitiert :

„ . . . Kopsblätterplantage des Prager Sozial¬
demokrat . . . Srlöserroll « unserer Rot - tlzechisten . .
stellt « man de « größte » Rüpel , der gegen¬
wärtig im sozialdemokratische « Stall steht , her¬
aus aus Federmensur . . . er tat wacker

schimpfe « , wie nur «i « ganz echter u « d ganz

« « Abfuhr b « Sen » Suns
m Aömerftabt .

Die Hakenkreuzler hatten für den 1. Feber
nach Römerstadt eine „öffentliche BerernS -
Versammlung (wohlweislich , weil sie in einer
öffentlichen Versammlung , schlechthin um da »
Präsidium fürchten mußten ) mit dem Abgcord -
netrn Fung als Referenten einberufe ««. Unsere
Genossen, die Herrn Jung vor Jahren in Römer .
stadt schon eine geziemende Abfuhr hatte, , zuteil -
werden lassen, beschlossen auch den Besuch dieser
Versammlung und waren in großer Zahl er -
schienen. An der Versammlung nahmen etwa 400
Sozialdemokraten , 100 Hakemrcuzser und rund
100 Neutrale — Bürgerliche verschiedener Rich ¬
tung — teil . Die Nationalsozialisten
Wen ihre Leut«, großteilS uniformierte Braun ¬
hemden aus ganz Nordmähren und
Schlesien herbeigcholt , aus dem Ort selbst
und aus der Umgebung hätten sie keine 60 Mann
auf die Beine gebracht . Sichtlich hatten sie es
von allem Anfänge auf die Sprengung der Ver ¬
sammlung abgesehen . Sie gewährten dein sozial ¬
demokratischen Redner nur 80 Minuten Redezeit ,
was unsere Genossen freilich in Erregung ver ¬
setzte , aber noch, mcht veranlaßte, den Wünschender Nazi gemäß die Versammlung auffliegen zulassen. Herr Fung , mit Faseistengruß empfangen
und vom Borsitzenden immer als „ Verehrter
Führer " angestrüdelt, sprach mehr als zwei
stunden . ES gäbe einen falschen Eindruck , wollte
man sein« Ausführungen als Referat be -
zeichnen . Es war «in « Art Eonfärenee mit
oen Zwischenrufern. Zur Sache sprach er Höch-
stenr 80 Minuten . Seine Darlegungen gipfelten
immer wieder darin , daß die Sozialdemokraten
an de « Kris « und an allem Nebel in der Welt
schuld feien und daß' der Marxismus auvaerottet
werd «, müsse. Zwischendurch gab er völkische
Miko schwitz « in reicher Fülle . Herr Jung
behauptet« kühn dir lächerliMen Unsinnigkeiten
und Unwahrheiten , feine Rebe strotzte von Be ¬

schimpfungen der Arbeiter m« d ihrer Partei und
oles« ständigrn Provokationen hatten natürlich
zur Folge , daß die ArbeiteHchaft einigemal « er ¬
regt di « Vorführung dr » Kabaretts unterbrach .

Als Gegenredner setzte sich Genosse Dr .

S ranzel in sachlicher und ruhiger Weise mit
it „ Argumenten " des Herrn Jung auseinander .

Er wies ihm «in « Reih « Irrtümer und Ent ¬
stellungen der Wahrheit nach und zeigte auf , daß
Jung und feine Partei uns in oiqein Maate
überhaupt nicht zu sagen wüßten , welchen Aus ¬

weg au » der Krise und au « dem Zustand der
nationalen Benachteiligung eS gebe , und daß siet » Deutschland lediglich das Programm de » dik ¬

tatorischen und kriegerischen FasciSmuS vertreten .
Wenn das Hakenkreuz zum Siege gelange , werde
«S dem deutschen Volk nicht ein neues „ Leben ».

e ", wie Jung sagte, diktieren , sondern Höch-
rin neue » und letzte » MerbenSgesetz wie

1914. •
\

• Die Rede des Genossen Fra uze l, vom , ,
Beifall unserer Genossen wiederholt unterbrochen , setzungSprozeß In, k

machte auf die Versammlung starken Eindruck. !Partei und verdient
Bor allem die neutralen Teilnehmer bestätigten, !genagelt z«; werden :

Austritt auS der kominunistischen
Partei , bzw. Resignation auf das

Mandat : 21 Kandidaten ; Ausschluß
au » der Partei und Verlust deS Man¬

date » : 10 Kandidaten ; Abfall durch
Tod und ander « Umstande : 2 Kandi¬

daten .
Am Schlüsse der Wahlperiode

bleiben übrig : 3 Kandidaten .
Bon diesen drei Kandidaten , die nun berufen

sein sollen , die Geschicke der schönen Elbestadt
Leitmeritz mit zu lenken, wurde einer ( Herr An -
tontn Brachovec ) von der komnninisti scheu Partei
laut Zuschrift an das Bürgermeisteramt „abbe¬
rufen " , jedoch erklärte er über Befragen , er lasse
sich nicht „avberusen " . Unserer Meinung nach
kann er nicht mehr als vollwertiger Bolschewik
gelten . Der zweite ( Herr Wenzel Weber ) hatte zur
Zeit der Gemeindewahl noch nicht das wahlfähige
Älter . Auch er dürfte daher alS „ neuer Mann "
nicht in Betracht kommen . Somit bleibt ein ein¬
ziger von den 36 Kandidaten übrig ; Herr Ernst
Waüek, der sich auch allein wird zum Stadtrat
wählen müssen. Fürwahr ! Ein Abschluß der

Wahlperiode , wie ihn kein Bolschewik sich hätte
kläglicher vorstellen können ! Nur einen Wunsch
und e «ne Hoffnung haben die bolschewistischen
Ueberbleibsel in Le«tmeritz : daß die Arbei slosig -
keit sich vergrößern und daß sie bi » zu den neuen
Gemeindewahlrn im Herbste nicht zurückgehen
möge! Nur die durch eine entsetzliche Notlage vcr -
bitterten , meist politisch ungeschulten Arbeitslosen
können , ihnen noch den Parteikarren aus dem

Myrastr ziehen, — ar —

Kommunistische Tragödie in Leitmeritz .
Neben der Sorge um die Arbeitslosen , die

aus der bürgerlichen Mehrheit in der Leitmeriner

Statdwertretung schnorr lastet , well sie allein die

BerantworMng dafür trägt , was de « Opfern der

Wirtschaftskrise gegeben wird und was Nicht , gibt
e » m den Plenarsitzungen der letzten Zeit regel¬
mäßig auch unappetitlich « Sachen zu erledigen :
« dermal muß schmutzige Wäsche der Bolschewiki

' «waschen werden . Nachdem die Bolschewiki . bren

Anführer Picha mit Beschimpfungen a««S dem

Stadtrate und aus der Partei gejagt hatten ,
machte sich in ihrem Lager ein Zersetzungs - und

ZäulniSgernch bemerkbar , der nun schon als Ae -

tank bezeichnet werden muß . Im Jahr «! 1027

teilten die Bolschewiki in Leitmeritz eine Kandi -

«atenliste mit 36 Namen auf . Die ersten drei

zogen als Vertreter in die Stadtvertretung ein

und einer wurde Stadtrat . Ob sie etwa » geleistet
haben und wieviel , davon gibt jene Resolution
Zeugnis , die nach der Absetzung dieser drei von

einem ihrer Nachfolger verlesen wurde . Nach
l aunt vier Wochen ist auch dieser Wortführer der

Bolschewiki auü der Partei hinauSgeworfen wor¬

den . Man sollte annehmen , daß die 86 auf der

Kandidatenliste die Besten , Würdigsten und Zu¬
verlässigsten au » der Schar der MoSkaujünger
gewesen sind . Und wa » ist au » diesen AuSerwahl -
ten geworden ?! Die folgende Feststellung ist nicht
allein für das Leitmeritzer Gebiet interessant : sie
ist charakteristisch für den fortdauernden Zer -
etzungSprozeß in, der ganzen bolschewistischen

Baxter und verdient vor der Allgemeinheit an -

Broschüre des österreichischen Nationalrates
Dr . Gürtler .

Die „Arbeiter - Zeitung " meldet aus Graz :
' Soeben ist int Verlag der Grazer UNiver -

ßtäisbuchhandiung unter dem Titel „ Jesus
Thristus oder Karl . Marx " eine 44
Seiten stark« Broschüre des früheren Natloital -
ratspräsidcntcn Professors Dr . Alfred Gürtler
erschienen, der bekanntlich bei den letzten National -
ratswahlen vom Herr «« Vaugoin In schmählicher
Mise abgesägt worden ist.

Die Broschüre Gürtlers , die außerordentlich
viele Zitate aus der Bibel und aus Kirchenvätern
enthält , ist ein « scharfe Auseinandersetzung «Nit
dem Kapitalismus vom Standpunkt des
Christentum », Gürtler nimmt besonders gegen
bi « Auswüchse der kapitalistischen Gesellschafis
ordnung Stellung und verweist mit besonderem
Nachdruck darauf ,

baß Kapitalismus und Privateigentum nicht
gottgewollt find, daß da « Christentum durch¬
aus nicht dazu bestimmt ist, den Kapitalismus
und das Privateigentum zu verteidigen oder

dafür «inzutreten .
Gürtler sagt darüber : „ Beim Streit , ob

Privateigentum oder nicht, soll man das
Thristentnm in Ruh « lassen . Ls steht
zu hoch, um einzelne Satze seiner Lehren , bzw.
Lehrer als GelegenheitS - oder BerlcgenheitS -
araument für oder gegen diese wirtschaftliche
Lehre zu mißbrauchen . "

Gürjler wendet sich auch scharf gegen di «
Patentchristen , die in ihrem praktischen
Leben nicht nach christlichen Grund -
sätzen leben .

2 « übrigen nimmt Gürtler scharf gegen die
pitalistisch « Linie der chriftlichstzialen

Politik Stellung , er wendet sich gegen di «
Unternehmer , die mit bewaffneten Banden
den Gang der wirtschaftlichen Entwicklung

anfhalten wollen ;
tt polemisiert gegen den Fasri Smu » und
gegen den Bolschewismus und bekennt
sich zu den Grundsätzen eines ch r i st l i ch « n
Sozialismus . Wenn Gürtler mich jede »
praktisch politische Wort vermeidet , so ist seine
. Schrift im ganzen doch «ine außerordentlich wirk¬
same Abrechnung mit der christlich ,
soziale «« Politik der letzten Jahr «.

‘

wird zweifellos großes Aufsehen erregen .

daß hier eine fachliche Auseinandersetzung , auf
der anderen Seite nur eine ZirkuSsensation ge¬
boten würde . ( Der bekanuieste Arbciterfeind und
Großunternehmer von Römerstadt freilich , von
seinen Angestellten umgeben , war derjenige , der
Herrn Jung am lautesten Beifall klatschte; und
die » mit vollem Recht!) Herr Jung versuchte
einigemal «, den sozialdemokratischen Redner zu
unterbrechen , mußte sich aber jedesmal den Nach-
weis seiner uuseriostlät gefallen lassen.

Als Herr Jung auch nach dem sachlichen
Referat des Genossei» Dr . Franze ! von neuem
die alte Tonart mit Drehs , Beschimpfungen und
Beleidlguimen auschlackdn wollte, erhob sich nach
ein paar Sätzen de » Schlußworts die Versamm¬
lung mit Ausnahme der Braunhemden wie ein
Mann und verließ unter Absingen des Liedes der
Arbeit den Saal . Herrn Jung blieb nur Übrig,

9R . &
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entlarvter Sozi schimpfen kann . . . es ist da » Recht
eine » Gezüchtigten , zu knurre » oder zu beiße » . . .
«in weiteres Urteil darüber ? Am besten : Gütz
van verlichingen . . . sehr h«iter wirkt der
Rüpel . . . ist der kleine Moritz nicht nur
«in journalistischer Rüpel . . . Schimpfen . . .
krakehlt . . . Angst um sein » Pfründe . . . mn
Spieß « seiner «>g«n«n Unzulöngliglichkiit schmort
. . . di « Sozialdemokratie . . . hat nur noch ein
Schimpslexikon . . . Glücksritter der deut¬
schen Rot . . . werden von den Arbeitern a « » ge -
ränchert werden . . . di « Dreckschleudern
. . . wenn auch d«r Bon, « im Sozialdemokrat in
allen Tonarten schimpft " .

Sicher nicht in der deS Herrn M. K. , denn
die ist wohl unerreichbar ttnb unnachahmlich .
Um aber Nlit den Koinpetenzen und Instanzen
ins Rente zu kommen , möchte, « wir kurz folgen¬
des feststellen :

Darüber , ob die Arbeiter »«US oder die Hit «
lerpest auSräuchern werden , wollen wir ruhig
die Arbeiter selbst und die Welt -

geschichte entscheiden lasse». Die Vor¬
al injurien deS Herrn Kara wollen wir ,

die wir uns ihm durch keinerlei einigendes Band
irgendeiner BereinSzugehörigkeit verbunden füh¬
len , dem öffentlichen Richter zur Be -
gutachtung überlassen , so konsequeent wir auch
oen « Prinzip der politischen Klage widersprechen ;
denn hier handelt es sich nicht u « n Politik , son¬
dern um den Exzeß eines Privat¬
mannes , dem ettte Setzmaschine «tnb eilt
Druckpapier zur Verfügung standen . Was aber
denFallKarg selbst und das U r t e i l d e S
sogenannten Ehrengerichtes der
Reichsgewerk schäft der deutschen Presse
betrifft , auf das Herr Karg , im Laufe seines Ar «
tikels zu spreche «« kommt , so werden wir , die wir
bisher über diese interne Sache geschwietzett ha¬
ben , nun auch darüber reden . Herr
Karg gedulde sich «in wenig , wir denken nicht
daran , „fein stilhuschtveigen ", wie er uuS
empfiehlt ; wir werden den Fall Karg und das
wettere in aller Ausführlichkeit der Oeffentlich -
keit bekanntgeben !

Im übrigen aber glauben wir , daß selbst
ein Ehrengericht bürgerlicher Journalisten , das
für die Note des Herrn Karg Verständnis auf¬
gebracht und den Chefredaktmr des „Sozial¬
demokrat " verurteilt hat, bei einem Vergleich
unseres Artikels „ Ein Marxistentöter " und der
beiden Expektorationen des Herr «: M. K. zu den «
Urteil gelangen würde , daß seine maßlose Auf¬
regung Uber oaS „ Schimpfen " höchstens dann
Berechtigung hätte , wen » er s e i n e n Artikel im
Auge hatte . Ihm selbst möchten wir nur noch
den folgenden Ausgleich anbieten : Wir habe ««
den Kern seiner beiden Artikel abgedruckt . Wir
sind bereit , beide ganz zu dritcken ; ist er seiner
Sache sicher, so drucke er doch auch unsere Pole¬
miken ab !

Systematische TsdiedilsEcrnnä .
Genosse I . Pfeffer in Olmütz schreibt

uns :

Mähr. - Ostrau ist gefallen . Olmütz wurde

eingeitonlnten , Brün « « ist I«: unserem Besitz, mel¬
den die KricgSfanfaren der tschechischnationalen
Vereine . Tas BolkSzählungSergebnis sagt nicht
alles . Acrgeres geht im soge«tan»te «t „verdeutsch¬
ten Gebiet " vor sich. Planmäßig wird hier ge¬
arbeitet , jedes Jahr hat seine Fortschritte , die in
den Jahresversammlungen der „ Närodni Jed «
nota " als Siege gefeiert werden .

Hand in Hand arbeiteit die staatlichen Be¬
hörden und Untcrnchnluiiaen mit der Närodni

Jednota . Jeder einzelne Posten wird erwogen ,
durch Pensionierung oder Versetzung frei ge¬
macht und mit Tscheche» besetzt . Wo ein solcher
nicht gleich zur Hand ist, bleibt der Posten jahre¬
lang unbesetzt . Jede Trafikbesetzung , jede Ge -

werbclizenzvergebung wird nur von diesem Ge¬

sichtspunkte beurteilt . Darüber htttaus wird noch
auf die einzelnen Jndustvic «« Einfluß genommen ,
damit Tschechen int Betriebe eingestellt werden .
Ein erfolgreiches Druckntittel ist da die Verge¬
bung von Lieferungen für Bezirke , Land oder
Staat . Die Dienststellen der Eisenbahn , Gendar¬

merie , Grenzfinanz , sind zu 00 Prozent «nit

Tschechen besetzt . Deutsche Straßenwärter werden
in den Ruhestand geschickt, tschechische ausgeiroln »
men . In den Tabakfabriken werde « « so weit al »

möglich nur Tschechen eingestellt , wobei « nan von
der Herstellung der gerechten nationalen Vertei¬

lung „nationale«« Schlüssel " spricht . In der

Ärankenkassa kommen notgedrungen auch Tsche¬
chen z>lr Anstellung .

Als Folgeerscheinung kommen dann Jahr
für Jahr Äründungcn von tschechischen Mino¬

ritätsschulen , denen in gewisse «« Fällen die Be¬

rechtigung nicht abgcsprochen werden kann , tveil

jeden « Mensche»« die Erziehnng seiner Kinder in

seiner Muttersprache zuerkannt werden m««ß. .
Damit sind dann aber verbnnden die Lockungen
deutscher Kinder zum Besuche dieser Minoritäts¬

schulen, die manchmal zun « offenen Druck auS -
arten .

Auf diesen « Gebiete wird ' von den Mitalie «
der «« deS deutschen Äulturverbandes , die meisten¬
teils gleichzeitig a»«ch die politische «« Machthaber
itt den betreffenden Gemeindcstuven sind, nichts
geleistet , obzwar sie verpflichtet sind , die Inter¬
essen ihrer Gemeindemitglicder zu wahren . Agra¬
rier , Christlichsoziale , Nationalsozialisten , usw .
läßt eS kalt , wem « so ein gewerkschaftlich rot

organisierter Eisenbahner , etc . versetzt oder abgc -
baut wird . Klafsengeinäß wird dies gefühlt , Teil -

nahnrSlosigkeit , oft auch Schadenfreude , ist hör -
und sichtbar . In « nationalen Klcinkampf habe »
diese politischen Gemeindeinachthaber für bei «

Proletarier nichts übrig . Mit Protestredei « in «

Parlament , Protcstresollitione «« bei politische ««
Großaktionen , «nit Schlagern in Wahlzeiteir
allein , ist dieser Sache nicht beizukommen . Die

unbedingt notwendige nnd aufreibende Kleinar¬
beit fehlt bei diesen Parteiei «. Einzig und allein
die deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei
und die sich zu diesem Programme bekeunerldeir

Gewerkschaften führen de » Kleinkampf nm den

Arbeitsplatz siir der « Deutschen , seit mehr als
einem Jahrzehnt . Wenn bei diesem ein nicht un¬

beträchtlicher Teil der deutschen Organisationen
abseits steht , so darf eS niemanden wundern ,
daß Erfolge nnr schwer zu erringe «« sind .

Wer die Kampfmethodei « unserer nationale ««

Gegner von jener Zeit kennt , als sie selbst noch
national entrechtet waren , weiß , was in diesem
Kleinkampf alles gemacht werde « « kann nnd n«««ß.
Von unsere «« Gegnern n«iilse «r «vir lernen . Rur
der unermüdlichen Kleinarbeit hatten die Tschc -
chei « im mährischen Landtag den nationalen Arts¬

gleich und seit 1007 die Analogie dessen im

Staatsdienste zu verdanken . Jeder einzelne
Dienstposten war im Verhandlungswege für den

Angehörige «« einer Nation bcstin «mt, wobei den

Tschechen ein Drittel der Posten zustand . Tar -

übcr ' hinaus arbeiteten dieselbe «« wie früher wei¬

ter . Jede einzelne Gerneinde , jede Organisation
nah««« z>« den Pvstcnbesehungen Stellung . Von

jeder Vereinigung für sich wurden Resolutione »
und Proteste versaßt nnd die zuständiger « Stel¬

len , . wie Bezirk , Land , Ministerien , über «

schwemmt . Deputationen und Interventionen der

Abgeordneten ginger « jeden « cirrzelner « Falle nach .
Natioriale Solidarität ohne Klassenuuterschied ,
zeichnete den Weg r «nd führt « zu Erfolgen .

Wir streben nur nationale Gerechtigkeit an .
Bei Besetzung der Posten soll das zahlenmäßige
Verhältnis der Nationen maßgebend sein. , Un¬

haltbar ist das heutige Verhältnis , wo in' Ge¬

richtsbezirken , die über 80 Prozent Deutsche auf¬
weisen, die einzelne «« Dienstcsstellen zu 00 Pro¬
zent mit Tscheche «« besetzt sind .

Böhmische Landeskommission für Meliora¬

tionen und Wasserwege . In oer am 81 . Jänner
abgchaltenen Sitzung stand ein Antrag auf
Ueberprüsung des Wasser - und
W a s serstra ß e n g e s e tz e s nach rechtlicher ,
wirtschaftlicher und verkehrstechnischer Seit « zur
Verhandlung und wurde nach verhältnismäßig
längerer Aussprache dem Anträge zugestimmt ;
doch hat zunächst ein gewähltes viergliedriges
Subkoinitce die Grundlagen für eine endgültige
Dcschlußsassung anszuarbeiten . Ein zweiter Air -

trag verlangt die Regelung der Bedin -

znngen für Landes - u n o von « Land «
ubven t ! on ierten Lieferunger « mit

llücksichtauf den Arbeiterschrrtz . Die »-
er sowie ein vorn KoinmissionSmitgliode Jng .

B r d i ö k o gestellter Zusahantrag , wonach der

LandcSauSschuß erwägen möge , ob es nicht rat -
am erscheint , daß ein offizieller Vertreter der zu -
' tändigen Kommission die ourchzusührenden Arbei¬
ten zeitweise zu revidieren hätte , wurde ebenfalls
angenommen .
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Tagesneuigkeiten .
„Hörfing hetzt ".

Unter dieser Ucbcrschrist berichtete ein
reichSdeulschcS Naziblatt über Hörjings
Siede , in der er den Nazis energische
Gegenwehr gegen ihr Treiben ankündigt .

Sie hausen in der gleichen Stube ,
Weil leider keiner anders kann .
Der eine ist ein Lausebube ,
Der andre ein gesetzter Mann .

Der Junge stänkert unaufhörlich ,
Nicht bloß init Stäbchen , Marke „ Sturni " .
Deal andern ist doü zwar beschwerlich ,
Doch hot er Nachsicht mit dem Wurm .

' Nur immer frecher wird der Flegel .
Des Größeren Gelassenheit
Ist frischer Wind In seine Segel .
Er bläht sich mächtig auf und schreit :

„ Paß auf . wenn ich erst stärker werde ,
Dann sieht es hier nral anders aus !
Dann rollt — pardautz ! — dein Kopf zur Erde ,
Und ich bin endlich Herr im Haus ! "

Zuletzt — die Krone aller Tücken ! —

Fällt meuchlings der verrohte Strolch
Dem Hausgenossen in den Rücken ,
Mit Schlagring , Schießgewehr und Dolch .

Dos muß den Friedlichsten erbosen .
Der Mann springt auf : „ Halt Ruhe jetzt!
Sonst gibt eö tüchtig auf die Hosen ! "
Nun hört doch bloß den Nazi tosen :
„Hörsing hetzt ! "

Peter Michel .

Ler Anschlag auf den Men«Paffauer
Schnellzug .

Bien , 2. Feber . Zu dem Anschlag aus den
Wien - Passauer Schnellzug zwischen Relawinkel
und Neulengbach tvird berichtet : Unter den vie¬
len Meldungen war auch eine , die lautete , daß
am 30 . v. M. abends in Rekawinkel ein grün¬
lackiertes Auto gesehen worden sei. Nun hat eine
der Mitteilungen itber ein verdächtiges Automobil
auch auf eine «« Autotaxiunternehmer hingewie¬
sen, der am 30 . v. M. eine Fahrt nach Nculcng -
bach unternomtnen haben soll . Der Autounter -
nehmer wurde ermittelt und cinvernontmen . Er
gab zu , am 30 . v. M. die Fahrt mich Neuleng¬
bach gemacht zu haben , behauptete aber , mit
dem Auftraggeber in gar keinem Zusammenhang
zu stehen und ihn nicht zu kennen . Er hätte am
30 . v. M. vormittags beim Westbahnhofe ' mit
einem Lastautomobil gehalten , als ein Unbe¬
kannter auf ihn zutrat und ihn fragte , ob er

gewillt sei, am Nachmittag eine Fahrt mit ihm
nach Neulengbach zu unternehmen . Der Mann
kam daim abends wieder , und zwar mit einein

geschlossenen Autotaxi . Aus dem Auto wurden
sechs Pakete herausgehoben ; aus drei derselben
sahen Schraubenstöcke heraus , aus drei anderen

Schraubenschlüssel. All dies wurde auf das Last¬
automobil verstaut . In einer Eisenhandlung im
14 . Bezirke kaufte er eine Eisenschiene , und die

Fahrt ging weiter nach Neulengbach . Auf der

ganzen Fahrt habe der Fremde kein Wort ge¬
sprochen. Bor Neulengbach habe der Fremde an
einer Stelle der Straße halten lasserr , an der
der Weg bergan znr Bahnstrecke führt . Der Len¬
ker des Autos lud mm auf Geheiß des Unbe¬
kannten die Sachen sämtlich ab , bekam seinen
Fuhrlohn und kehrte sodann nach Wien zurück .
Beim Abladen habe der Lenker keinen Menschen
sehen . können . Als er aber eben im Begriffe war ,
wcgzufahren , sah er , wie der Fremde seine elek¬

trische Taschenlanipc im Kreise drehte , so als ob

er Spießgesellen ein Signal gebe.

6in Karl Marx - Museum .
Im Zähre 1928 erwarb die Deutsche sozial¬

demokratische Partei das Geburtshaus Karl

Marx ' in Trier , um das Haus in der Form
wieder Herstellen zu lassen, in der cs zu Lebzeiten
Karl Marx ' , im besonderen zur Zeit seiner
Geburt und Jugend , bestanden hat . Ziel der

Wiederherstellungsarbeiten war von vornherein
nicht nur die Erhaltung des für die gesamte
sozialistische Bewegung bedeutungsvollen . Hauses ,
sondern auch die Errichtung eines Karl Marx -
Museums . Dieses Muscirm soll alle Dokumente

wissenschaftlicher , politischer und persönlicher
Art auL Karl Marx ' Leben umfassen , daneben

wichtige Aufzeichnungen Friedrich Engels sowie
anoerer bedeutender sozialistischer Führer . An

. Hand archivarischer Darstellungen wird hier der

Marxismus von seinen ersten Anfängen bis zu
der heutigen sozialistischen Weltbewegung rmd

Weltgeltung gezeigt werden . Sämtliches hierzu
erforderliche Material befindet sich im Archiv
der Deutschen sozialdemokratifcheir Partei iu

Berlin . Das Museum wird ferner ein

Marx - Engel - Zimmer zur Aufbewah¬
rung von . Handschriften, eine sozialistische
Bibliothek , Arbeits - , Lese - und
« inen Vortragssaal enthalten . Die Ver¬

waltung des Museums wird einem von der

Deutschen sozialdemokratischen Partei bestellten
Archivar übertragen .

In architektonischer Hinsicht dürfte daS

restaurierte Geburtshaus Karl Marx ' eine

wesentliche Bereicherung der an bedeutenden

bauliche» Werten reichen alten Röinerstadt Trier
bibden : Die Restaurierungsarbeiten haben er -

. geben , daß das Haus sehr beachtenswerte bauliche
Dokumente aus der . gotischen , der Renaissance - ,
bzw, Barock - und Empirezeit . sowie wertvolle

Rokoko - Wa>«dmalereien enthalt . Die Bauleitung
. war mit Ersolg bemüht , hie verschiedenen Stil ¬

formen in eitler jeden Epoche Rechnung lraaen -
den Form anzuordnen , ohne das bauliche
Gesaintbild in seiner Einheitlichkeit zu stören .
Die Abbrucharbeiten , die zur endauliigen
Wiederherstellung notwendig Iva re », forderten
u. a. eine Tapete mit einer französischen Maku¬
latur auS dem Jahre 1814 zutage , deü weiteren

Zisternen , Reste von Kachelherden und Fenster -
umrahmullgc » auS der gotischen Zeit . Festgestellt
würde , daß anläßlich eines Umbaues in der

Renaissance » und Barockzeit römische (flache)
Mauer - und Dachziegel als Material verwandt
tvorden sind . Auch der dem Hause an der Rück¬

front angcgliederte Garten , ein typischer Zier¬
garten aus der Biedermeierzeit , ist in dieser

Form neu angelegt worden .
Tas Karl MarxMuseum wird voraussicht¬

lich am 5. Mai d. I . durch einen Festakt , ver¬

anstaltet von der Deutschen sozialdemokratischen
Partei , seiner Bestimmung übergeben werden .

Ä. L. Schloß .

Triumph der Sittlichkeit .
Wir lesen in der „Sozialistischen Bildung " :
Neben den politischen Schaumschlägern, die

augenblicklich in Deutschland eine nationalistische
Welle erzeugen , bemüht sich die Klerisei beider

Konfessionen um die Erzeugung einer Sittlich -
keitswellc . Damit dem Volke der Glaube an daS

„Schweinische des nackten Körpers " erhalten
werde , hat beispielsweise die geistliche ' Leitung
der katholischen Junafrauenvereine in Sachsen

olgende Richtlinien für die Bekleidung bei Aus¬

übung von körperlichen Hebungen herauSgegeben :
1. Die Acrmel des Kleides müssen den Arm bis

über den Ellenbogen bedecken .
S. Die Beine müssen mindestens bis über die

WadenmuSkcln vom Kleide bedeckt werden .

3. Der Oberkörper muß mindestens bis zur Hals¬

grube bedeckt sein .
1. Vollkommen abgelehnt werden eng anschlie¬

ßende und durchsichtige Kleiderstoff «.

Diese vorbildliche Klciderordnung genügte
den Herren Bischöfen noch nicht . Sic ergänzten
sie durch folgende Vorschrift :

„Turnunterricht in Juugfrauenvereine » soll
nur von Turnlehrerimren erteilt werden . Erteilt

ausnahmsweise ein Mann gymnastischen Unter¬

richt , dann soll auch in den Bezeichnungen und

Befehlen jede Sprachwendung vermieden werden ,

welche die gute Zucht gefährden könnte . So soll
statt des üblichen „ B ruft heran i " einfach ge¬
sagt werden „poitrinc " und statt „ B a n ch h i n -

e i n " einfach „ventre " . "

Eine absolute Garantie , daß riunmehr die

„ gute Zucht " nicht mehr gefährdet werden kann ,
scheint uns jetzt noch nicht gegeben , denn schließ¬
lich, die Phantasie der den Unterricht erteilenden

männlichen Lehrer läßt sich nicht röntgen , und
man kann auch . nicht Geistliche vom 80 . Lebens¬

jahr an Turnunterricht erteilen lassen .
Am besten ist es , man verbietet katholischen

Jungfrauen und solchen , die eS bleiben wollen ,
beryaupt jede Leibesbetätigung , bei der Zu -
hauende an weibliche Attribute erinnert werden

könnten .
B o r b e u g e n ist das beste Verhütungs¬

mittel . So dachte auch das Reichsgericht , als cs
in einem Urteil ( Akteirjeichen HRR . HI . 36 I . )
den Begriff Unzucht dahin definierte ,

„ daß eine Hausfrau der Unzucht Vor¬

schub leistet , wenn sie ihrem erwachsenen Haus¬
mädchen den Hausschlüssel überläßt , obwohl sie
weiß , daß das Mädchen das Haus dann in den

späten Abendstunden verlassen und möglicher¬
weise außerehelichen GefchlechtSvcrkehr haben
werde . "

Schrecklich , auf ivas für Gedanken crwach -
cne Hausmädchen kommen können . Nur gut ,

daß inmitten der heutigen Sittenlosigkeit noch
genügend Kleriker und Reichsaerichtsräte über
die deutsche Tugendhaftigkeit Wachen . W. B.

„ De X“ .

LaS Palmas , 1. Feber . Nach den letzten
Mcldnngen hat daS Flugschiff „ Do X" auf sei¬
nem Fluge von Lissabon nach LaS Palmas 1430
Kilometer in 6 Stunden 58 Minuten zurück¬
gelegt . An Bord ist alles Wohl, Da die lieber -

nahme von Benzin durch starke Dünung sehr er -
chwert wird , ist « S noch unbestimmt , wann der

„ Do X " weiterfliegen wird .
Der portugiesische Admiralstabschef Admiral

Gago Eoutinho , der mit dem „ Do X" von Lissa¬
bon nach den kanarischen Inseln geflogen ist, er¬
kürte , Saß der Flug ausgezeichnet verlaufen ist.

Prohibttio «sbttch «z .
London , 2. Feber . Einer Meldung des

„ Daily Telegraph " zufolge haben Prohibitions¬
agenten im Jahre 1930 190 Personen in den

Bereinigten Staaten getötet . Seit Beginn der

Prohibition bis jetzt wurden in den Vereinigten
Staaten etwa 1550 Personen infolge von mit
dem Schmuggelverkehr von alkoholischen Geträn¬
ken verknüpften Delikten getötet .

«>

New Kork , 2. Feber . Prohibitionsbeamte
unternahmen gestern eine Razzia auf eine alte
Brauerei in Elmira ( Stäat New Bork ) , wo sie
Apparate zur Herstellung alkoholischer Getränke
im Werte von etwa einer Million Dollar mit

Beschlag belegten . Die Brauerei war dem Poli¬
zeibericht zufolge in vollem Betriebe . 15 Ber -

haftung ' en wurden vorgenommen .

Es wird schon wieder konfisziert . Wie uns

. mitgeteilt , wird , wurde die gestern erschienene
Nummer des „Aufruf " und. die der „Lidskä

Präva " — beides Organe der tschcchoslowoki-
scheu Liga für Menschenrechte — wegen eines

pazifistischen Artikels von Ottd Janowitz
konfisziert .

Arbeitseinstellnng in einer Druckerei . Ge¬

tern hat das Personal der Druckerei „Rodina " ,
vo die Zeitschriften „ Praianka " sowie „Frauen -
reude - Mädchengiück " gedruckt werde » und die

einem gewissen Baüous gehört , die Arbeit ein¬

gestellt . Der Gründ war die willkürliche Eintei¬

lung der Arbeitszeit seitens der GeschästSleitnng .
Eine Borsprache der Vertreter deü Personals
hatte keinen Erfolg und ein Maschinenmeister ,
der sich an die willkürlich eingeteilte ArbeitS -

j . cit nicht halten wollte , wurde kurzerhand ent¬

lassen . Daraufhin bat das Personal die Arbeit

eingestellt , worauf der Unternehmer wieder die

Entlassung des Vertrauensmannes verfügte .
Am Nachmittag wurde durch die BerufSorgani -
ätion der Buchdrucker die Angelegenheit beige¬

legt und die Arbeit wieder ausgenommen .
Mord und Selbstmord in Leitmeritz . Sonn¬

tag in den frühen Morgenstunde « wurde von

einer Patrouille der städtischen Sichcrhcitswache
auf einem Feldwege am Hange der Laudahöhe in
der Nähe der Leitmeritzer Stadtgärtnrrei
ein ungefähr 30jahriger Mann und «ine 25 - bis

26jährige Mau . mit tödlichen Kopfschüssen auf -
gefunden . Die Leiche der Frau , deren Identität
nicht fcstgestellt werden konnte , hatte zwei Schläfen -
chüsst. Sie wurde in die städtische Leichenhalle

gebracht . Der Mann hatte « inen Kopfschuß , war

bewußtlos und wurde in das Leitmeritzer Kranken¬

haus gebracht , wo «r Sonntag nachmittags starb .
Am Tatorte wurde ein Reiterrcvolver gefunden ,
aus dem drei Schüsse abgegeben waren . In der

Tasche des schwerverletzten ' Mannes befand sich
« in mit Blaustift beschriebener halber Briestogen
mit der Aufschrift : Mein Name ist Richard
Hartig , Mechaniker in Komotau . — Die Be¬
wohner der benachbarten Stadtgärtnerei wollen
in der Nacht gegen 10 Uhr mehrer « Schüsse
zehört haben , w daß möglicherweise schon um
»iese Zeit die Tat vollführt worden sein kann .

Aus der Flucht erschossen. Vier Verbrecher
ind zu Weihnachten auö einem Gefängnis in der

Nähe New ÄorkS geflüchtet . Zwei von ihnen, die
eine Anzahl von Einbrüchen verübten , wurden
nun bei einem Einbrüche in einen Juwelier¬
laden isterrafcht . Die Einbrecher flüchteten in
einem Automobil und wurden von der Polizei
verfolgt , wobei « S zu einer Schießerei kam, wah¬
rend der die zwei Einbrecher erschossen wutten .

Et » Güterzug entgleist . Am 2. Feber ist in

Bifchitz der Güterzug Nr . 8204 45 Annuten nach
Mitternacht , auf oen Güterzug Nr . 1190 auf¬
gefahren , wobei sechs Waggons entgleisten und
das Maschinenpersonal des Zuges Nr . 8204
leicht verletzt wurde . Der Verkehr wurde bis elf
Uhr , wo die Strecke freigemacht wurde , durch
Umsteigen aufrecht erhalten . Die . Ursache des
Unfalles wird untersucht .

Rodelunglück . In Gleidorf ( Westfalen )
ühr ein mit vier Kindern besetzter Rodelschlit¬

ten gegen einen Lastwagen , wobei zwei Kinder
getötet " und eines schwer verletzt wurde .

. Im Tausend - Prozeß erkürten die als Sach¬
verständige vernommenen Professor Röntgen -
Aachen und Professor Höniafchmidt - München,
daß bei den positiven Versuchen Tausend das
Gold nur absichtlich wahrend des Schmeh -
irozesseS hinzugetan haben könne .

Wirtschaftliche Rot . . . Montag vormittags
Hai in einer der Wohn barocken in Wien- Favori -
ien die 23jährige Hilfsarbeitersgattin Spisak sich
und ihre beiden Söhnchen im Älter von ein drei

Jahren mittels KohlenoxydgaseS vergiftet . Kränk -
lichkcit und wirtschaftliche Not sind di « Motive
der 3M - , .

• Die italienischen Bombcnwasierflugzeug «, die
unter dem Kommando des italienischen Luftfahrt¬
ministers Bolbo an dem Brasilienslug toiluah -
men , sind von der brasilianischen Regierung er¬
worben worden . Balbo tritt mit somen Beglei¬
tern am kommenden Mttwoch auf einem italie¬
nischen Passagierdampfer die Rückreise an .

Dl « luxuriöseste Jacht de « Welt . William
Kissiam Banderbilt , der Chef der amerikanischen
Milliardärfamilie , ist auf seiner Dacht „ Ara " in
Kiel eiügetrofkcn und hat dort Wohnung ge¬
nommen . Banderbilt läßt sich auf der „ Germa -
nia " - Werft eine neue Dampfyacht bauen , die
den Namen „ Alpha " trägt und die das luxu¬
riös e st e. Boot sein wird , das je die Meere
befahren hat . Während seines Aufenthaltes in
Kiel fyll die . Dacht in Dienst gestellt werden und
nach erfolgten Probefahrten will Banderbilt sie
abnehmen , um auf ihr die Reise nach dem Mit¬
telmeer anzutreten .

Rött « ud Selbstmord . Sonntag wurde in
den frühen Morgenstunden von der Polizei auf
einem Fußwege in Leitmeritz in den Anlagen
der . Laudahöhe " , in der Nähe dar Stadtgärt¬
nerei , ein ungefähr 30jähviger Mann und ein «
25 bis . 26 ' Jahre alte Frau mit tödlichen Kopf¬
schußwunden aufgefunden . Die Frau wär be¬
reits tot , der Mann schwer verletzt. Der Leich¬
nam der , Frau wurde in die Leichenhalle ge¬
bracht , wahrend der Mann , der sich einen Kopf¬
schuß beigebracht hatte , in das Leitmeritzer
Krankenhaus gebracht wurde , wo er , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu hckben, am gleichen
Tage verschied. Am Tatorte wurde ein Revolver ,
guS hem drei Schüsse abgegeben wurden , und in
der Tasche des Mannes ein Zettel gafunden , auf
heur prit Blaustift geschrieben stand : „ Mein
Name .ist Richard Hortig , Mechaniker in Ko«,
mötau . "

Der Ehemnitzer graueumord' . Zu dem Frauen¬
mord in ' Chemnitz wird ergänzend mitgeteilt , daß
im Zentrum der Stadt ein Sack gefunden wurde ,

Sam umdftmr .
Mittwoch .

, veeßl 11. 10 Schollplollen . 18. 85 Deutsche Htbcitei
fenbung . BoI cr SriHA : „ ® 1 c ne | e » H<l > i
Regelung bet 31 u n b t u n i f t <t g c n". — »rinn : 11. 15
Lchollplatten . 14. 80 MttkagSlenzorl . 18. 30 Deutsche <3 c n •
b n g. Recht. Pros . (Safbecjln : . Zum 00. Lobeblag Doslolelv .
( IU”. B. Reibet : , . A t b e I t e t - U n a e « b b c l» e » u n g".
— PeebbUkgi 11. 80, 18. 80 und 18. 00 SchollplaUen . 17. 50 Liebet.
18. 85 SlowoNsche LoNellebet . — Möbe. <Östt «u: 15. 00 Nomett .
18. 80 Kon,et«. — Berlin : 18. 15; Fra », Schubttt . 81. 10 Obern -
Hunde. — König,brr, : 21. 00 Otchesletlvnzetl . — «einzig : 19. 80
Unietheliungbkonzeti . — München : 80. 00 ,Ln den Bergen " für
Soll . Chor und Orcheslet . — Rem: 80. 55 Neberltogung 1en«
btt Opet Sen Carlo . , ,

der einen weiblichen Leichnam ohne Kopf enthielt .

CS ist der Rumpf der Ermordeten , deren Kopf am

Freitag nachmittags in einem Hausflur gefunden

wurde . Wer die Ermordete ist, ist noch unbekannt .

Von dem Täter fchlt noch jede Spur .

Ein « blutdürstige Stiefmutter . In Tau ( Dal -

matien ) spielte sich kürzlich im , Hause des Marino

Buble eine furchtbare Familientrogödie ab . Buble

hatte vor vier Jahren als Witwer mit drei Kin -

dem eine junge Frau geheiratet . Die Ehe gestaltete
sich zu einer wahren Hölle , da die Frau ihre Stief¬
kinder haßte und fortwährend quälte . Bor kurzem

mißhandelte sie nun ihren elfjährigen Stiefsohn ,
wogegen sich der Mann energisch wehrt «. CS kam

zu einer blutigen „Schlacht ", in deren Verlauf die

Frau daS Kind durch vier Stichwunden
mit einem Küchcnmesser tötete . Zur
Dnrchführung ihrer Absicht , auch ein zweites Kind

umzubringen , kam sie nicht . Wohl aber trug der

Mann zwanzig schwere Stichwunden
davon . Die Frau wurde verhaftet .

Ein altes Ehepaar verbräm » . Die frühere
Schmiede in dem ostpreußischen Dorf Plautzig , die

von dem 88 Jahre alten OrtSarmcn Lischewski und

einer 77 Jahre alten Ehefrau bolvohnt wurde , ist
in der Nacht zum SamStag vollkommen nieder¬

gebrannt . Da Vie Schmiede etwas abseits liegt ,
wurde da » Feuer erst später bemerkt . Al » die Rct »

tungSavbeiten in Angriff genommen wurden , stürzte
das Haus schon zusammen . Unter den Trümmern
and die Feuerwehr die Leichen LischewskiS und

einer Frau . Als Brandursache wird Fahrlässigkeit
angenommen .

Der Funktelegrammdienst für Flugpassagier « ist

Montag aus der Strecke Berlin —Dresden —- Prag - - »
Wien eröffnet worden .

Das , verunglückte Ozeanflugzeug gesunde « ? Ter

amerikanische Dampfer „ Poungtown " sandig
dem Marineministerium «in Radiogramm mit . der

Mitteilung , daß er 27b Meilen nordwestlich von den

Azoren graue Trümmer bemerkte , die Seifen , der

Tragflächen eines Flugzeuges glichen .
Man ist der Ansicht , daß es sich um die Trümmer
des Flugzeuges „ Tradewind " handelt , auf dem sich
MacClaren und MrS . Beryl Hart befanden
und das im vorigen Monat zwischen den Bermuda ,

inseln und den Azoren verloren ging .

FahtttsiSennüßigunge » anläßlich der XX il .

Prager Frühjahrsmesse . Auf den tschechoflowatischm
Bahnen genießen di « Besucher der XXH . Prager '
Frühjahrsmesse ( 22. bis 29. März 1931 ) eine 33 % tge
Fahrpreisermäßigung und zwar gilt diese Begün¬
stigung für alle Wagenklassen der Personen - und

Schnellzüge für die Fahrt nach Prag vom 12. bis

29. März und für die Fahrt von Prag vom 22. März
bis einschließlich 8, April 1931 . SluSIändische Messe¬
besucher , die erst von der Grenze ab bei Vorzeigung
der Messtlegitimation auf tschechoslowakischen Bah¬
nen diestlbe 83 % ige Fahrpreisermäßigung genießen ,
haben nachfolgende Begünstigungen : Auf der deut¬

schen . Reichsbahn und den österreichischen Bundes¬

bahnen 23 % Fahrpreisermäßigung , aus den jugo¬
slawischen Bahnen 25 % Ermäßigung , auf den ita¬

lienischen StaatSbahnen 30 % Ermäßigung , aus
ungarischen Staatsbahnen das Recht der Benützung
einer höheren Wagenklasse al » di « gelöste Fahrkarte
aufweist . Ferner gewährt die erste Douau - Dampf -
schisfohrtSÄesellschaft in Wien , sowie die König! ,
Fluß - und Seeschiffahrts - Aktiengesellschaft den Be¬

suchern der Prager Messe auf ihren Linien eine

30 % ig« Fahrpreisermäßigung . Die Schweizer Bun¬
desbahnen bewilligen den Besuchern der Prager
Mustermesse eine 25 %ige Fahrpreisermäßigung , di :

auch für die . Durchreist gilt . Die international «

Luftverkehrs - A. - G. , sowie die tschechoslowakischen
Aerolinien haben ein « 10 %ige Fahrpreisermäßigung
für Prager Messtbesucher eingeräumt . Ausländische
Messebesucher aus jenen Staaten , bei welchen noch
der Paßdisazwang mit der Tschechoslowakei besteht ,
ist die Grenzüberschreitung ohne Zahlung der Visa¬
gebühren auf Grund der Messelegitimatton , welche
mit einem Rundstempel einer tschechoslowakischen
BertretungSbehövde versehen sein muß . und gegen
Vorweisung eines giltigeu Reisepasses in der Zeit
vom IS . März bis 8. April 1931 gestattet . Doch muß
der Messtbefuch auf der Messelegitimation ausdrück¬
lich vom Prager Messeamte bestätigt sein, da sonst
bei , der Ausfahrt aus der Tschechoslowakei in der
Grenzstation die doppelten Disagebühren zu entrichten
wären .

Kalenderresarmlomite - in Prag . Montag , , den
2. Feber fand in den Räumlichkeiten der Handels¬
und Gewerbekammer in Prag eine Beratung betref¬
fend die international « Kafenderregelung statt. . ES
waren vertreten das Außenministerium , das Han¬
delsministerium , da » Ackerbanministerium , do » Sta¬
tistische StaatSamt , der Zentralverband der Indu¬
strie,die Handels - und Äewerbekammer , der Zentral¬
rat der «aufmanüschaft , di « HandelSkammerzentralc
und das Syndikat der tschechischen Jonrnäliften .
lieber die internationale Kalenderregelung referierte
M. B. CotSworth , Direktor der International
Fixed Calendev League in London und Experte ffir
die Kalenderreform beim Bölkettund . DaS Ergebnis
der Beratung war die Gründung eines Ratioiial -
komitecs für Kalenderreform . Dieses
Komitee wird in nächster Zelt zusammentreten . Die
Aufgabe deS Komitees ist, die Einführung eine »
Jahres von 13 Monaten zu je 28 lkagen . zu tzropa -'
gieren . '

ioe
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Perlen « m 300 . 000 Frank « gestohlen . Sonn¬

tag abend « kant der AdvokatenSgattin Edith
Terili an « Bordeaux am Wiener Ostbahnhof
beim Aussteigen aus dein Budapester Schnellzug
eine schwarze Damenhandtasche abhanden , welche

Schmuck, darunter eine Perlenschnur mit 87

rosafarbigen echten Perle, «, in einen , Gesamt -
iverte von ungefähr 800 . 000 Franken enthielt ,

gomllMten «Anekdoten .
Völterbnndtagung .

Völkerbnndtagnng in Genf . Es ist nichts los .

Forst , Frika , Ast, Rodakteure dreier Wiener Abend¬

blätter, jagen, Zungen heraus nach Sensationen .

Uebcr die Pont de l ' Jle kommt Zankow , Bul¬

gariens Ministerpräsident . Forst sagt gütig : „Frika ,

ich hab' waS für Sic . Geh ' ns hin , han ' ns dem

Zankow eine hinein , wir rennen dann in die rne

des Stande«, zum Telegraphenamt , und depeschie¬
ren Ihrem Alten : Anschlag auf den bulgarischen

Ministerpräsidenten . "
Frika ist nicht sehr fröhlich . Ast tröstet ihn :
„Ich weih WaS G' scheilereS . Mach ' nS ihm nix ,

rennens allein in die rue des Standes und depe -

schier' nS: Vereitelter Anschlag auf den bulgarischen

Ministerpräsidenten . " ' ♦

Tristan vernarb .

Tristan Bernard , der französisch « Schriftsteller
mit dem gepflegten Bollbart , kommt in letzter Mi¬

nute auf den Bahnsteig , springt in das erste beste
Abteil und macht eS sich bequem Plötzlich erscheint
der Kopf deS Schaffners am Fenster : „ Mein Herr !

Können Sie nicht lesen ? S>ie sitzen im Frauen¬
abteil . Sie müssen «» sofort verlassen . " '

„Aber erlauben Sie mal " , läßt sich da ein «

Fistelstimme vernehmen , „ich bin die berühmte

Dame mit dem Riesenbart und reis « zum Jahrmarkt

nach Douai . "

Worauf der Schaffnor sich höflichst entschuldigt .
*

Ameriktt .

Der Berliner Korrespondent der „Chicago Tri¬

büne " erhielt eines Tages von seiner Redaktion fol¬

gender Kabel : „ Jt lies something in the air , wc

«aut 800 lincS about it . " ( ES liegt etwas in dec

Lust, wir brauchen dreihundert Zeilen darüber . )
<>

Karl Ray .

Ein Journalist trat eines TageS in der Billa

„Lhatlerhand " in Radebeul ein , um mit Karl May ,
dem großen Weltreifenden , zu sprechen .

„Jetzt ?" sagte man ihm. „Ausgeschlossen ! Herr

Dr. May' fährt in einer Stunde nach Dresden . "
*

Stefan Georg « .

Anläßlich des 60. Geburtstage » von Stefan

George glaubte eine deutsche Provinzzeitung der

von einem Korrespondenzbüro , «ingesandten Notiz

auch etwas Eigenes hinzufügen so sollen . Daraus

entstand, da man ben Unterschied ' zwischen dem Vor -

namen „ Manfred " und „ Stefan " großzügig über -

sah, folgender Satz : „ Dor einem halben Jahr ist

übrigen » von Stefan George rin äußerst spannen¬
der Roman unter dem Titel „ Aufruhr im Waren¬

haus" im „Berliner 8- Nhr - Abeiedblatt " erschienen .

Peter Panter .

Ein « Dam « , die von der Personalunion der bei¬

de« Pseudonym « nicht » wußte , fragt « Tucholsky , ob

er den Peter Panter kenne . Tucholsky schaut sich
vorsichtig um und sagt ihr dann in « Ohr : „Ich
schlaf« mit ihm. " Worauf die Dame furchtbar er¬

schrocken war.

Gegen das BamkapW .
Prolestversammluna der Prager Bankbeamten .

Prag , 2. Feber . Heute fand tir der Produk¬
tenbörse ein « von ungefähr 1500 Personen be¬
suchte Protcstversammlung der vereinigten deut¬
schen und tschechischen Bankbeamtenorganisa -
noiren statt , die gegen die Rationalisten,ng - be-
strebungen in den Banken , vor allem vor Prager
Zentralen Stellung nahm . Die heutige Situa¬
tion ist bereit « so weit gediehen , daß sowohl der
„ Verband der Bank « und Sparkassenbcamten " als
auch da « „ Sclrukonl pcneznilio ufednictva "
die Einheitsfront mit der Arbeiter¬
klasse a l s u n b e d i ii g t notwendig wünschen.

Tas erste Referat hielt Ravrtitll namens der

tschechischen Organisation , der auf die unhaltbaren
Zustande in den Banken hinwies . ES ist heute bereits
ganz klar , daß der Einfluß deS BanktapitalS in un -
angrmestrncm Maße gesteigert ist und nur von de »,
Profitinteresse der leit « „ den Direk¬
toren getragen wird . Es ist so weit gedieh «», daß
auf die primitivste » Rechte der Beamtenschaft keine
Rücksicht mehr genommen wird und daß di « Banken
nicht so verwaltet werden , wie cS da » Interesse der
Allgemeinheit fordert . Die Industrie , von der die

große Masse der arbeitenden Menschen abhängig ist,
kann heute nur mehr als B a s a l l des Bank¬
kapitals angesehen werden , daß seine einseitigen
Interessen in rücksichtslosester Weise zur Geltung
bringt . Ter Referent zeigte weiter an Hand eines

ziemlich eingehenden Materials , daß die Banken «
Ivirtschaft absolut nicht so erfolgreich sri , wie die
Direktionen behaupten , daß die letzten Fusionen den
Beweis bringen von der Verantwortungs¬
losigkeit der einflußreichen Faktoren
und daß namentlich die großen Summen , die aus
dem SaniernngSfonds gewidmet werden mußten ,
die Forderung nach öffentlicher Kontrolle
des Bankwesen » rechtfertigen .

Da » zweite Referat erstattete Genoste Waschik .
Er wie » vor allem aus die großen Gefahren hin , dir
eine fortschreitende Rationalisierung in Psychischer
und physischer Beziehung auSüben müsse . ' Der

schärfste Kampf sollte sich gegen da » jetzt herrschend «

System der Leitungen richten , di « den Betrieb me¬

chanisieren , an Stelle bewährter , älterer Beamten

junge Hilfskräfte aufnehmen und jede Organisation
unmöglich mache » wollen . Waschak erwähnte , daß
z. B. In einem Raum der Länderbank , der keine
direkte Ventilation habe, die Saldakontiabteilung mit
23 Beamten nntergebracht sei , daß dauernd Ueber -
stunden gefordert würben , die von den Instituten
fast niemals oder nur ganz ungenügend bezahlt
würden . Er wie » auf Grund offizieller Zahlen nach ,
daß 14 Prager Bankdirektoren 317 Verwaltung » -
ratSstellen hätten , die mit Bezügen von je 80 . 000 bis
800 . 000 K verbunden seien, daß die Maßnahmen der
Direktionen gegen die Krise immer nur gegen
die Beamtenschaft gerichtet sind und an den
geradezu ungeheueren Bezügen der leitenden Per¬
sonen achtlos vorübergehcn . DaS einzige Mittel im

Kanipf nm die Mindestforderungen der Beamten¬
schaft sei ein Zusammenschluß mit der
Arbeit erbew . egung , mit dem Prole¬
tariat ! Die Beamten fordern eine Dienst¬
pragmatik , Sicherung ihrer Pensions¬
fond » , Kürzung der Arbeitszeit und
Abschaffung der Uebcrstundcnarbeit ,
die bei der herrschenden Arbeitslosigkeit ganz nnge -
rcchisertigt ist.

Die anschließende Debatte war sehr lebhaft ;
alle Redner fast waren für einen Zusammen -
schlnß mit der Arbeiterschaft und al » ein Redner
für Straßendemonstrationen mit den Arbeits¬

lose » «inlrat , wurde er vom Regierung S-
Vertreter ermahnt , der sich übrigen » recht
sorgfältig die Namen jede » einzelnen Redners
notierte und gegen jede politische Bemerkung auf¬
treten zu müssen meinte . Wir haben schon wieder¬

holt darauf hingewiesen , daß diese übergroße Vor¬

sicht mit der verfassungsmäßigen gewährleisteten
Meinungs - und Redefreiheit nicht vereinbar ist,
weil dadurch auf jeden Redner ein nnlcugbarer
Druck auSgeubt wird .

W. Lg.
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Di « über Antrag der Firma Spiro au » dem

BetriebSaurschutz ausgeschlossenen Mitglieder
bleiben in Funktion .

Im Oktober 1980 hatten die freigewerk -
schaftlichen Mitglieder deS Betriebsausschusses
der Firma Ignaz Spiro & Söhne A. - Ä. in

B . - Krumau zum Zwecke der Ueberwachung der

BertragSeinhaltung die Arbeiterschaft , um W -

gabe der Lohnzettelti ersucht . Ufld . . emr diesbezüg¬
liche Kundmachung durch den BctricbSaiiSsckun -
obinann erlassen . Wegen dieser geradezu selbst¬
verständlichen Maßnahme klagte die Firma
Spiro fünf BetricbSauSschußmitglieder bei der

Schiedskommission wegen grober Pflicht¬
verletzung und beantragte den AuSschlttß
dieser fünf Mitglieder aus dem Betriebsausschuß.
DaS Nnglanbliche geschah . Die Schiedskommis¬
sion gab nach zwei Verhandlungen dem Anträge
der Firma statt und schloß die fünf Genossen auS

dem BctricbSauSschusse au » , obwohl eine grobe
Pflichtverletzung nicht erwiesen werden konnte .

Die Firnta wußte , WaS sie tat . Alle fünf
Genossen sind Mitglieder und Ftlnktionäre des

Fabrikarbeiter verbau des und waren

in Ausübung ihrer Funktion bestrebt , die Ar¬

beiterinteressen wirksam zu vertreten . Die Firma
hoffte , sich durch den Ausschluß dieser fünf Ge -

' wssen auS dem BctriebSausschusie auf lange
Frist „ Rithe " zu verschaffen .

Der Fabrikarbcitcrvcrband aber ließ die

Sache nicht auf sich beruhen . Er veranlaßte so¬
fort die Beschwerde an daS Oberste Verwaltungs¬
gericht gegen das oberwähirle Erkenntnis der

Schiedskommission durch Gen . Dr . S ch W e l b.
Mittlerweile war int Betriebe über Veranlassung
der Firma der BetriebSauLschuß neu konstituiert

wpxden , noch bevor das Erkenntnis der Schieds¬
kommission über deN Ausschluß in Wirksamkeit
getreten war . Ter ' Fabnkärbeitcrvcrband ver¬

anlaßte daher auch durch Genossen D i n n e b i e r
al « Vertreter der fünf ausgeschlossenen Genossen
eine Beschwerde an die Schiedskommission tvcgcn

Aushebung dieser gesetzwidrigen Neukonstitnierung
deS ÄetriebSauSsthusseS . Außerdem überreichte
er bei der Schiedskommission einen Antrag aus
Zuerkennung der aufschiebenden Wirkung dec

cinaebrachteN DerwaltungSgerichtSbcschwerde nach
817 deS BerwaltnngSgerichtSaefetzes . Die Schicds -
kennnission mußte nach durchgesührter Verhand¬
lung der erstgenannten Beschwerde stattgeben und

hob die Neukonstituiernng des BctricbsauSschnsses
als gesetzwidrig auf , weil diese vor Wirksamkeit
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des Erkenntnisses über den Ausschluß erfolgte ,
die erst mit der Zustellung deS schriftlichen Er¬

kenntnisses eingetreten wäre . Die Schicdlkom -
mission befaßte sich auch mit den « überreichten
Antrag aus Zuerkennung der aufschiebenden Wir -
kitna und faßte den Beschluß , die aufschiebende
Wirkung dein Erkenntnis über den Ausschluß der

fünf Genossen zuzucrkennen . Dieser Beschluß
wurde damit begründet , daß ein sofortiger Voll¬

zug des Ausschlusses nicht int öffentlichen Inter¬
esse geboten sei, sondern itur im Interesse der

Firma liege . Außerdem würde durch den sofor¬
tigen Vollzug deS Ausschlusses den fünf betrof¬
fenen BetricvSanSschußmitalicdern ein unwieder¬

bringlicher Nachteil erwachsen , weil sie durch den¬

selben de » besonderen Schutze » nach 8 22 de «
B. - A. - G. verlustig gehen tvürdcn , nach welchem
BetriebSauSschußmitglieder nur mit Zustimmung
der Schiedskommission entlasten werden könne » .

Damit ist ein in der BetriebSanSschnßpraxiS
einzig dastehender Erfolg erreicht .

Die füitf ausgeschlossenen Genosten bleiben
nunmehr so lange im Vollbesitz ihrer Fitnktion
als BetriebSansschußmitglieder und der damit
verbitndenen Rechte, bi « das Oberste Bcrwal -

asgericht ihren Ausschluß bestätigt haben
. Bei der gegebenen Sachlage muß aller¬

dings crtvartct werden , daß diese Bestätigung
niemals erfolget « wird , sondern int Gegenteil das
angefochtene Erkenntnis als gesetzlvidrig aufge¬
hoben wird . Dg die VcrwaltungsgerichtSoc -
schwcrdcn erfahrungsgemäß unter zwei Jahren
nicht erledigt werden , ist die Funktion der fünf
Genosten auf jeden Fall gesichert .

Damit aber ist der große Streich , den die
Firma Spiro gegen dir Funktionäre deS Fabrik -
arbeitervcrbandcS zu führen gedachte , daneben¬

gegangen . Sie wußte gut , warum sie dir fünf
Äcnosteii ans dem BctriebsauSschuß entfernen
wollte . Wir freuen un » dieses besonderen Er¬
folges de » Fabrikarbeiterverbandes ttnd hoffen ,
daß der BetriebSauSschuß bei der Firma Spiro
nnn um so leichter seine schwerctt Aufgaben wird
erfüllen können .

Die Arbeitszett ist de « Kohlen¬
bergwerken Frankreich »

Der französischen Kammer liegt ein Antrag
des früheren französischen Arbeitenministers
Tnrafour vor , der eine Hcrabseyung der
Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken auf sieben
Stunden täglich Vorsicht .

Als Uebergangsrcgclung verlangt der An¬

trag , daß während der ersten sechs Monate nach
Inkrafttreten des Gesetzes die Arbeitszeit 7' /a
Stunden täglich , während des nächsten halben
Jahres 7K Stunden beträgt .

Der Antrag verlangt ferner , daß die Kür¬

zung der Arbeitszeit in keiner Weise eine Kür¬

zung des Lohnes zur Folge haben soll .

Letter Auftritt .
Die Pension , die der ehemalige Hofschau¬

spieler Thaddäus Wormser , bezog , tvar Nicht allzu
reich bemessen . Es kostete allerlei Rechenkünste ,
» m sich mit dem bescheidenen Sümmlein auf
repunerliche Art durchzuhelfen , und eine Flasche
alten Rheinweins am MonatScrsten , erinnerungS -
fröhlich getrunken , mußte der alte Herr , rollten
die Tage dem dreißigsten zu , oft mit kleinen Ent -

bcbrunaen bezahlen . Aber em schönes Jung -
gestllrnheim hatte sich Wormser geschaffen, Frei¬
lich, nur Zimmer und Kammer , doch angefüllt mit

Dingen, oie ihm lieb und teuer tvaren . Uebcr
dem Schreibtisch leuchtete die strenge Totenmaske
von Josef Kainz . Bilder Sonnentbals , De -

vrients , der Sorina >lnd anderer Künstler grüß¬
ten von den Wänden , und fast alle trugen eine

Widmungszeile an den Kollegen und Freund ,
der allerdings nicht bis in die Starhöhen feiner
Kunst gestiegen war , dafür aber noch rüstig itnd

wohlgemut unter deit Lebenden weilte , wahrend
in der Welt nun andere Namen galten und die
asten allgemach verblaßten . Ueber der kleinen
Bibliothek, die zumeist aus Klassikerbänden be¬

stand, gilbten ein paar gerahmte Theaterzettel .
Der eine ' kündete daS erste Auftreten deS jungen
Heldendarstellers . — O, wie liegt so weit ; o,
wie liegt so weit . . . . . Ein andrer spiegelte - er¬
innernd an ein Jubiläum , und ein dritter gab
da- Programm des letzten Abends wieder , deS

Abschiedsabends, tind es tvar feierlich und schön
auf diesem Blatte zu lesen : König Lear —

Thaddäu « Wormser .
Dennoch, wer weiß sich frei von Wünschen !

Auch der alte Mime hatte seine . Auf dem

abendlichen Spaziergang « hing er ihnen nur all¬
zu gerne , nach. Ein große » Reisebüro , das ihm
am Wege lag , lockte gar sehr mit seinen Schiffs¬
modell«» und Karten , seinen nizzablauen Hori¬
zonten auf bunten Plakaten . Selbst im Regen ,
wie er heute schon - en ganzen Tag stetig nnd
leise herniederrann , mußte Wormser einen

Augenblick vor dem Fenster schauend verweilen .

Hing da nicht ein neues Bild ? Er trat näher .
Ja , das Halbrund eines griechischen Theaters
leuchtete märmorn aus dem Rahmen . Darniitcr

war ein fächerartig gestreuter Stoß Prospekte
ansgebreitet . Er zückte das Kneiferglas . „ Mit
uns nach Hellas " , las er . Dann glitt sein Blick

wieder auf die große Photographie des delphi¬
schen Theater ». ' Schnell entschlossen trat er ein ,

forderte ein Exemplar des Reiseführers nnd

stand sogleich wieder auf der Straße , das Heft¬
chen schnell in der Brusttasche bergend . Sturm

und Wetter konnte » ihn nicht verdrießen . Fröh¬
lich nahm er seinen Weg. „ König Lear ans der

Heide " , nannte er sich selbst , als nun die Enden

seiner Pelerine im nassen Winde flatterten .
Plötzlich trat er auf etwas . Hartes . Er blickte

z>l Boden und bemerkte einen schwarzen Ledcr -

bentel zu seinen Füßen . Er bückte . sich und tat

es auch hier — im Regenabend aus leerer

Straße — mit der gleichen Gra >tde ; za wie einst
int Rampenlicht « des Hoftheaters . Roch ehe er

den Beutel öffnete , ahnte er , daß ihm ein Schatz

zugefallen , daß ihm Fortuna ein Geschenk von

tausend Guineen oder Zechinen lächelnd über¬

reicht hatte . Nun , es waren keine Goldmünzen
mit romantischen Namen , die durch Wormsers
Hand glitten ; es tvaren tvohlgeprägte Fünfmark¬
stücke und ein ■ Bündel Banknoten . Vielleicht
war ihm solch ein Fund auch lieber . Mit

schnellen Schritten nahm er den Weg vorbei an

dem bunten Zauberfenster der Reiseagentur
heimwärts .

Lange lag er wach in dieser Nacht . Er batte

den Reiseprospekt studiert und daS Geld gezählt.
ES war nwhr , viel mehr , als er benötigte . Ja ,

es erschien erwägenswert , den schmalen Buch¬

handlungslehrling . dem er allwöchentlich unent¬

geltlich dramatischen Unterricht erteilte , mitzu¬

nehmen. Teils war dir Junge aus so einer

Reise „Stecken und Stab " , teils würde es gut

' ein , ihn als „Publikunt " zu wisien , wen » nian

I-in
letztesmal die Verse des Thoas In GoethcS

Iphigenie " sprach im . einsamen Halbrund des

Amphitheaters auf Griechenlands heiligem
Boden . — Sehr spät erst kamen dem kindlichen
alten Manne Gedanken , wer der Verlierer des

Schatzes sein könnte . Nun , ein Armer Wohl
kaum . Vielleicht war es der Sündenlohn , den
ein vergoldeter Bösewicht einem reinen Mädchen
geboten , das sodann zu des Finders Glück den

Beutel stolz von sich geworfen . Klang derlei auch
unwahrscheinlich , im Dunkel des . Halbschlafs
mochte e » als beruhigende Erklärung hingehen .

Ant folgenden Morgen erwachte der Hof -
ichauspieler früh . Sein Erlebnis war kein

Traum gewesen . Dort lag der Beutel , dort der

Prospekt . — Noch schien es z » früh zu sein ,
Reisevorbereitungcn zu treffen . Da war eS gut ,
daß die Wirtin Frühstück und Zeitung brachte ,
denn so ließ sich die schleichende Zeit bestens
vertreiben . Wormser las zuerst die Kunst - und

Theaterrubrik , dann das Lokale und die hohe
Politik , und schließlich glitten seine Augen über

die Annoncen , um plötzlich ebenso staunend ge¬
bannt zu sein wie beim Anblick des gestrigen
FundeS auf der nächtlichen Straße . DaS also
war cS!

„ Armer Kassenbote , Familienvater , verlor

gestern schwarzen Lederbeutel mit 3000 Mark .

Der ehrliche Finder wird , nm Verzweifelte » zu
retten , dringend um Rückgabe gebeten gegen

hohe Belohnung . "
ES folgten Name und Adresse . Thaddäus

Wormser saß wie erstarrt , laS die Anzeige zehn- ,
zwölfmal . Schließlich erhob er sich und ging hin¬
über ins Schlafgemach . Den Gehrock legte er an ,
suchte den altmodischen Zylinder hervor und
entleerte endlich den Beutel , da » Geld zu sich
steckend. In seinen Augen schimmerte eS feucht ,
aber nm seinen Mund spielte ein triumphieren¬
des Lächeln . " Dem Mann kann geholfen werden, "
murmelte er und machte sich auf den Weg .

In einer Bankfiliale legte er das Hartgeld
auf das Zahkbrett , tat die Scheine hinzu und

empfing die geforderten englischen Pfunde . Ein

Plan wat in ihm gereist . Ein letzter ganz großer i

Auftritt sollte es werden , und die ausländischen I

Banknoten erschienen ihm wichtig als roman¬
tisches Requisit .

Er fuhr in de » Norden der Stadt , in jene
Straße , die der Verlierer genannt hatte . Trotz¬
dem eine Glocke vorhanden war , klopfte der greise
Herr dreimal gegen die Tür . Eine verweinte ,
übernächtigt auSschcnde Fran öffnete und ließ
ihn schweigend ein . In der kleinen Küche hockte
der Mann . Er fuhr empor , als er den Fremden
bemerkte . „ Herr Kommissar, " schrie er auf , „ Ich
hab ' cS verloren ; ich schwöre eS! Ich . . .
Wormser winkte ab . „Gewiß, lieber Freund , und

ich bin nicht von der Polizei . Ich bin nur ge¬
kommen , nnt eine Frage zu stellen . Meine Lieben ,
glauben Sie wirklich , daß der etwaige Finder
Ihnen das Geld bringen wird ? Glauben Sie
es ? " — „ Ja , ja " schrie die Frau . Aber ihr «
Tränen sagten dasselbe , was der Mann verzwei¬
felt murmelte : „Herr , ich glaube cs nicht . " —

„ Ich leider auch nicht ", fuhr der Hofschauspielcr
fort . „ Die Welt ist schlecht und — doch auch
wieder gut . Wie man es nehmen will . " Er griff
in die Brusttasche . „ Meine Lieben , ich habe von
Eurem Unglück gelesen und möchte Luch helfen . "
Vier Augen starrten ihn fassungslos an . „ Hier
sind die paar erbärnilichcn Tausender . Leider hab '
ich sie nur in englischen Pfunden zur Hand . Erst
gestern kam ich von meinen indischen Besitzungen
zurück . "

Staunen , Zweifel , neues Verwundern und
schließlich Worte überströmenden Danke » ; das
alles gewahrte der alte Mime . Hundert Fragen
wurden gestellt . Dock er hüllte sich in vornehm « !
Schweigen . Schließlich geleitete die Frau ihn
unter neuen Tränen hinaus . Er kehrte heim .
Dort lag noch das ZeitungSblatt , dort der Pro¬
spekt „ Mit uns nach Hellas ". Er trat ans Fenster ,
blickte auf die Straße und dann auf feine wilder .
Ein Frauenantlitz lächelte aus einem der Rah¬
men . Ach, auch einer Toten Antlitz . Eine Wiv -

mungSzetle lief über das Bild . Und der alte Herr
im feierlichen Gehrock zitterte , als er die Worte
laS : „ DaS Land der Griechen mit . , der Seele
suchend . — Dem Künstler ThaddiinS Wormser
von seiner Iphigenie . " - Roland Marwitz .
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Da « Rezept M Augenarzt «-
kann nur dann seinen Aweck erfüllen , wenn da «

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Tie

. Shr Rezept bei Optiker Dentsch , Prag , Graben 2,

Dalai « „ Koruna " , auöführcn .

« MA uod Wissen .
„ Heiraten verboten ! " Otto Ernst Hesse , der

Autor dieser am Tonntag in der kleinen Bühne
erstanfgeführten Komödie , hat einen durch -di«

Rechtsprechung längst überholte » Paragraphen der
Bürgerlichen Gesetzbuches del den Haaren herbei¬
gezogen , nm ihn zur Grundlage dreier Akte zn
machen , in dem » aber sehr nett und amüsant ro -
mantifcheS Spießertum , modern « Pädagogik , Tex
appeal , freie Lieb «, jungfräuliche Pubertät , frau¬
liche Würde und so weiter durchcinanderpurzcl ». I
Gutmütiger Spott über Studienräte , denen die Be¬

schäftigung mit Fcnophon «inen Teil ibreS gesunden
Menschenverstandes geraubt hat , und für die Gestal¬
tung durch den Schauspiclar sehr geeignet : Typen
setzen sich ziemlich erfolgreich gegen die Langeweile
durch , die nicht zuletzt die Ucbcrschähung des blöd¬

sinnigen Paragraphen hcrbeizufnhrcn droht . Und

zum Schluß stellt sich die ganze Geschichte als ein

hübscher Erfolg dar , der aber in erster Linie der

au - gezeichneten Aufführung zu danken

ist. Bor allem zu nennen : Fräulein Stadler ,
temperamentvoll , liebreizend , voll Wärme und Feuer
— sie muß sich mir entscheide », entweder romani¬

schen oder slawischen Akzent zu sprechen —; sehr be¬

dauerlich , daß man diese vielversprechende Künst¬
lerin ziehen läßt . Auch die beiden anderen Vertre¬
terinnen der weiblichen Jugend , die Damen Rahm
nutz Eger , völlig überzeugend . Außerordentlich
wirksam Herr Ströhlin in der einen , Herr
Hölzlin in der anderen Schulmeisterrolle ; des

letzteren , bläßlicher Gattin gibt die Medclsky
Blut , sehr diskret . Herr S t i « g l e r in einer Epi¬
sode . Herrn Hölzlin als Regisseur dankt man glat »
les und vergnügliches Zusammenspiel , aber auch
etwas befremdliche Vermischung verschiedener Stile .
Und das Stirnband der Bühne mit - er Aufschrift
„. Heiraten verboten ! " wirkt gar nicht lustig , l . g.

• Böhmische Musikanten . Bernard GrünS

treueste Operette „Böhmisch « Musikanten " , die am

. Sonntag im Neuen Deutschen Theater zur Erstaus¬
führung gelangte , nennt sich „ S i n g s p i e I". Unter
dem Gesichtswinkel der Volksmusik rechtfertigt das
Werk , auch teilweise diesen Titel . Aber leider be¬

gnügt sich -der Komponist nicht nur mit der BolkS -

tvcisc , sonder » greift auch zum tschechischen Gassen¬
hauer . , Durch die bewußte Verwendung der tschc-
chischen Volksmusik hat Grün übrigens auch einen

zweiten . . Fehler begangen ; er . hat sich rhythmisch ge -
Kunden . Die Mufiknummern in der geraden Takt¬
art Überwiegen mehr als erträglich . Zum dritten

mag der Rhythmus der slawischen Weisen daran

schuld - fein , daß die Deklamation der Gcsangspartien
oft . zu wünschen übrig läßt . An sich ist Grüns

Musik in den „Böhmischen Musikanten " gefällig und

wirksam nnd verrät überall die Hand de « routinier¬
ten ’ Tauschens . Textdichter der „Böhmischen
Miesikanten " sind die Herren Juli - uS Wilhelm
nnd Peter Herz , zwei erfahrene Librettisten , die

slawische Schwermut , ein wenig Wiener Hinnor nnd -

viel Sentimentalität zu Hilse genommen haben , um
die Schicksale zweier böhmischer Dorsmusikanten , die
beide als Militä - r - musikcr anfangen , zu schildern ; als

Loblied böhmischen Mnsikantentnms ist das Stück

zweifellos vorbrigcl - ungen. — So viel Einwände

gegen dieses neue Singspiel selbst zu niachen sind,
so wenig ist gegen sein « Aufführung zu sagen : diese
>var nämlich nicht nur in den Einzelleistungen vor¬

trefflich , sondern zeigte auch ausgezeichnete ensemble -
mäßige Wirkungen . Vor allem ist wieder Frau
Lords temperamentvolle sowie Frau Scheu »
ch . er S gesanglich kultivierte und darstellerisch über¬

zeugende Leistung zu rühmen . Neben diesen beiden

sind «och zu nennen : Frl . L o n g a u e r , daS dar¬

stellerisch noch sehr unbeholscne und stimmlich un¬
freie Fräulein Szakmary , Frl . Carpcntier
und die Herren Dörner , Dudek , Wollram ,

Städler , Bauer , Padlesak , Ludwig und

Schönberg . Die Regle führte R. Stadler ,
dem e« aber nicht gelang , den Dialekt der böhmi¬
schen Musikanten zu regeln . Waigand hatte die
nicht immer genügend schwungvolle musikalische Lei¬

tung . Der Publiknmserfolg des Werkes stellte sich

auch bei nnS «in . e. j.

Spielplan des Reue « Deutsch « » Theater «.

Heute Dienstag , halb 8 Uhr abends ( 95 —3 ) : „ C a -

ball « via rnsticana " , „ Bajazzo " . Mitt¬

woch, 7 Uhr ( 93 —4 ) : „ Böhmische Musikan »
t em" . Donnerstag , 7 Uhr ( Abschied Ludwig van

d«nr Bruch ) : „ F l e d e r m a u S" . Freitag , 7 % Uhr

( 97 —1) : „ft ai ' ser von Amcrik a" . Samstag ,
7: Uhr : „ Elisabeth von England " . Sonn¬

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 ) 4 Uhr ( Arbeiter -

vorstellnng ) : . „ Fledermaus " ; 7 Uhr

( 98—3) , .. neuein-studiert : „ 9tosenkavalier " .

Montag , 7 ) 4 Uhr ( 99 —3 ) : „ K aifer von

Amerika " . ' \
Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Diens »

>äg, 7 ) 4 Uhr : . « Heiraten verboten ! " Mitt -

woch , V/j Uhr : „ Ptein Vater hat recht
gehabt " . Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : „ Sturm im

Hassargläü " . Freitag, . 7 ) 4 Uhr ( Kulturver -
band - freunde ) : heiraten verboten ! " Sami -

t »g, 7) 4. Uhr : „ Mein « Schwester und ich " .

Sonntag , 3 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " ;
7) 4 Uhr : „ Marguerite durch drei " . Mon¬

tag, . 7 Uhr : „ Hetraten Verboten ! "

Bartels Menagerie in Jersey ( USA ) >var vor

einiger Zeit der Schauplatz einer Szene , tvie sie sich
dramaeischer nicht , in der tiefsten Dschungelwildnls
abspielen kann .

Ganz friedlich schienen di « Tier «, al « dec jung «
Wärter , Walter Rasiert , Söachldienst hielt Unge¬
stört konnte er seinen Gedanken nachhängen , bis ihn
Müdigkeit überfiel und er vor sich hindöste . Da

gellte das Kreischen eines Papagei - durch die nächt »
lich « Still «, ein Kreischen , das selbst einen Mann
äuS tiefsteul Aetherrausch hätte erwecken können .

Auch andere Tiere stlrßcn jetzt Angstschreie aus .
Wie elektrisiert fuhr der Wärter aus . Er wußte ,

»vaS das zn bedeuten Hail «. Entweder war «- bloß
eine Ratte , dir nm die Käfige - er zahmen Tiere

kreiste oder — es war der Bengaltiger , der Uitsug
trieb . Rur mit seinem Spazierstock bewaffnet ,
nähert : sich Rasser ! der Bogelabteilnng , aus der der
Lärm zn dringen schien.

Ta sprang ihm der rötlich -gelbe Strahl eines
funkelnden Augenpaares entgegen und schrrckge --
bannr - hielt er mitten am Weg inne . Der Tiger
hatte sich losgemacht ! Tie Tür zu seinem Käsig
stand Ivelt ofjen und die Giltcrstäde des Vogelkäfigs
waren eingcbrochen . Niemals vorher halte der junge
Wärter , einer solche » Situation ins Auge gesehen.
Ratlos stand «r da . Sollt « er dem Tiger nachaehen
und - versuchen , ihn durch laut « Ruf « zurückzuschcu -
chcn oder sollte er ihin vorau - schreilen und ihm sanft
zuwispeln : , ^ lonnn Bengal , komm ! "

Er entschied sich für daS erstere . Di : einzige
elektrische BIrile , di « brannte , zeig: «, daß oi « Bestie
schon gut « Arbeit verrichtet halte . Ein schöner Gold -
sasa ». hatte daran glauben müssen . Sein « Jrdern
lagen zerrupft auf dem Bode » umher nnd einig «
hingeil noch in - r - Tigers Barthaaren .

Mil einem flüchligen erstaunten Blick streifie
das königliche Tier den Menschen . Dann wandt « er
sich verächtlich ab , als ob er ihn gar nicht bemerkt

hätte , und grub . sein« mächtigen Pratze » in das zart «
Fleisch eines Kakadus ein .

Das Entsetze » über die Verheerung ui , d! « der
Tiger tmler de » prächtigen Vögeln anrichtel «, ließ
Rasiert ganz die eigene Gefahr vergesien . Aus voller
Kehle brüllte er jetzt darauftos nnd schlug init dem
Stock auf den Boden «in .

Ohne sich auch nur in « geringsten stör n zu
lassen, verschlang das wild « Tier den Vogel samt
seinen Federn . Rasiert wußte , daß die Bestie , jetzt,
wo sie Blut geleckt haue , nicht niehr zu bändigen
war . Ungefähr drei Meter war sie von ihm «nifernt
und blickte ihn wütend an .

Ganz intuitiv machlc der Wärter jetzt einen
Schritt nach rückwärts , tvährend das Tier immer
näher an ihn herankam . Mt einem Mal , als ob es
sich eines Bessere » besinnen würde , drehte r - sich im
Kreise und schritt maj«stätisch der rechten Seit « des
großen Raunte « zu, wo tf . « Kamel « und Elche cht -
gcschlosicn waren . Rasiert versucht « jetzt das Büro
und das Telephon zu erreichen , mußt « aber zu die¬
sem Zweck auch an den Kantele » vorbei . Er drückte
sich nun fest an di « Maurr an , um sich in tuöglichst
respektvoller Distanz vor dem Tiger zu halten . Groß «
2chir «lßtropf «n perlten ihm auf der Stirne , als er
die Schwell « zum Büro überschritt . Leider gab es da
keine Tür , di « er hinter sich hätte schließen könne » !

SVIll ' W » MWW
Raturireunde - Irellea

d«S 1. und 3. Bezirkes in Schellerhau ( Sachsen )
am 18. Jänner .

Troy schtverem Sturm und hestigem Schnee¬
treiben wurden die MannschastSläufe im Scheller¬
hauer Gebiet durchgesührt . Bon 11 gemeldeten
Jngendmannschaften sind l> am Start angetreten .
Zum Hauptlaufe hatten sich 23 Mannschaften ge¬
meldet , davon sind 13 angetreten . An diesen Läu¬

fen nahmen Naturfreunde , Turner - und Schwim¬
mer - Mannschaft teil . Nach Ansprachen des Be -
zirksskiwarteü Gruner und des Genossen Zobel -
Aussig , der die Grüße des Verbandes für Arbeiter «

Winter - Touristik dcü ReichsauSschusies und des
Gaues „ Nordwestböhmen " überbrachte , begann
Punkt 9,15 Uhr der Jugendlanf , dem um 10 Uhr
der Hauptlaus folgte . DaS stürmische Wetter stellte
sehr hohe Anforderungen an die Beteiligten . Die

Folge war , daß am Ziele die Läufer verschiedener
Mannschaften weit auseinander lagen . Der Lauf
führte von der Hütte nach Schneise 31, den Eva -

steig aufwärts durch Georgcnfcld , am Lngstein und

Hochmoor vorbei nach Schneise 28, einem Wald ,

weg unt > dem Gabelweg folgend nach dem Ziele an
der Hütte . Alle Mannschaften führten den Lauf
bis zum Ziele ohne Unfall durch . Die drei besten
Mannschaften im Hauptlauf Ware «: Naturfreunde
CohmannSdorf ( 39, - 18 Min. ) , Naturfreunde Coswig
( 71. 15) , Natnrfreunde - DreSdcn , Wasserwanderer
( 77 . 13 Min . ) . — Jugendlanf (gleiche Strecke )
Turner - Schnrledeberg ( 88 . 35 Min . ) , Naturfreundc -
CoßmannSdorf ( 85 . 80 Mim ) .

Das Folgende würde ohne Bedeutung sein ,
wenn nicht unsere Läufer dadurch stark behindert
worden wären . Der Turngau Mittelelbe - Dresden

hatte z » seinem dritte » Gau- Winterseste nach
Zinnwaid - Geising aufgerufen . Desien Rennstrecke
war im Gcorgcnfelder Gebiet genau in derselben
Spur unserer Laufstrecke . Ob mit Absicht oder aus

Bequemlichkeit , könne » wir nicht mehr feststellen .
In den „ Dresdner Neuesten Nachrichten " behaup-
tet der Turngau , daß nur durch reichliche Mar¬

kierung ihr Lauf einwandfrei durchgesührt werden
konnte . Die Fähnchen seien schon am Samütag ge¬
steckt worden , unsere Strecken - Kommission behaup¬
tet do - Gegenteil . Unsere Streckcufähnchen sind in
der Grundkarbe rot mit weißer Aufschrift . Durch
Berweildung einfacher roter Streckensähnchen

Einer kleinen Atempause hätte er dringen - beduvit !

Er stürzte sich zum Apparat und verband sich
mit Mr . BarlelS . „Hallo " , rief er : „ Ter Tiger ist
- urSgsbrochen und gesährde « di « ganze Menagerie .
Er hat schon einige Vögel aufgesresien und macht
sich jetzt an die Elche heran . Schassen Sie schleunigst
Hilf « herbei , ehe eS zu spät ist !"

Mr . Bartel « versprach , sofort di « Polizei und den

berühmten Wildjäger Mr . Georges Bisteny an Ort
nnd Stell « zu schicken .

Rasiert fam sich jetzt fast selbst wie ein Tiger¬
jäger vor , als «r sich zum Eisschrank heranschlich ,
zwei große Stücke rohen Fleisches herausnahm und

sie . dann behutsam in den Käsig des Tigers schob .
Von serilher vernahm er schon ein « Autohupe .
Endlich — « Mich schien die Hilfe zu kommen !

Doch mit dem Herannahen der AittoS ging der
Tntnult bei den Kamelen wieder tos . Da plötzlich sah
Rasiert ein kleines Reh , — er könnt « selbst kaum

Legnifen , Ivie « S sich hatte freimachen können — in
wilder Flucht im Raum « hin und herfchießen . Laiig -
sam und gemächlich , als ob eS sich uni ein bloßes
Spiel handeln würde , folgte ihui der Tiger . Unter¬

wegs stutzte er , blinzelte den Wärter air , änderte

Richtung , um dann wieder stehen zu bleiben .

Reglos und den Atem anhaltend , verharrt «
Nasser ! in seiner Stellung . Die Augen tat Bestie
bohrten sich bedrohlich in die seinen . Wenn er nur
«ine Glock « oder irgend etwas zum Klingeln hätte ,
dann wär « er gerettet . DaS Ivar natürlich das ein¬

zige , wovor der Tiger Angst hatte . Zn seinem Pech
halt « er keine Münze bei sich.

Ein lautes Pochen an der Tür machte sich jetzt
vernehmbar . Wahrscheinlich dir Polizei . Aber der
junge , tapfere Wärter zögert «, die . Polizei , dl « den

Tiger . sofort getötet hätte , hereinzulassen . Er wollte

vorerst noch versuchen , daS Tier , daS über tausend
Dollars wert war , in den Käfig znrückzubringen .
Er hatte sich schon fest an die Wand zurückgezogen .
Jeden Augenblick konnte ihit die Basti «, wenn sie
sah , daß er kein « Deckung « ihr hat « , anspringeu .
Dann war alles verloren . Ihn schauderte . Da in
der Sekunde der höchsten Gefahr kam ihm ein «

glückliche Eingebung . Neben ihn » stand ein Tisch, in

desien Lad « sich rin « klein « Kasse befand . Er riß sie
auf, , öf - fnete di « . Kasse nnd begann , mit ein paar
Silberstücken zu klirren . Dar Tiger sperrt « den

Rachen weit auf , knurrt « herausfordernd , zog sich
aber dennoch i »n «inen Schritt zurück .

Nun war Rasiert mit seinen Münzen der . Herr
der Situation . LUS er sich gerade die Schweißtropfen
von der Slini wischen und « Mich einmal tief Atem

schöpfen wollte , wurde die Tür anfgestoßen . Die

mächtige Oestalt Georges Bistvnys erschien im Rah¬
men der Tür . Vorsichtig begegneten sich die beiden
Männer in der Mitte oeS Raumes . In fliegenden
Worte » erzähl ! « ihm nun Rasiert , waS vorgefallcn
war .

seitens des TnrnganeS Mittelelbe - DreSden ist die

Tatsache zu verzeichne », daß trotz umgekehrter
Laufrichtung drei Jugendläufrr ( zwischen 10 und
50 ) der deutschen Turner durch unser Ziel gelaufen
sind. Dieselben wußte » nicht, daß Sie in Scheller -
Hau sind nnd behaupteten , von uns die Start¬
nummer » erhalten zu haben , während unsere Ju -
gendläuser von Rr . 121 gezählt waren .

Sozialistische Körpererzirhungsorganisation in
der Tschechoslowakei . Am 25. Jänner d. I . sand in

Prag ' eine gemeinsame technische Sitzung
aller Lieser Körperschaft angehörigen Verbände statt .
Es wurden gründliche Beratungen bezüglich der
Winter « und Sommer - Olympiad « gepflogen . Fer¬
ner wurde beschlossen , eine Organisation in techni¬
schen Fragen aller beteiligten Verbände durchzusüh -
ren und einen Arbeitsplan für 1931 auszu¬
stellen . Es wurde auch zum erst «» Male «in tech¬
nischer Ausschuß ins Lobe » gerufen , dem ein
bis zwei Vertreter der angeschlosienen Organisatio¬
nen angehörcn werden . Für später ist die Bildung
von Fachausschüssen vorgesehen . Die nächste
Sitzung findet Ende März statt , welche dann
in - en einzelnen Fragen definitive Beschlüsse fasse »
wird . An den Beratungen nahmen von feiten des
Aussiger . Turn - und SporlvcrbandeS bi « Genossen
Grass « und Storch und vom Rad - und Krasl -
fahrervorband Genosse Hanf teil .

Sin « ne « Zeitschrist der ' DTJ . Der tschechi¬
sche Arbelter - Tnrnverband weist ein mächtiges
Wachstum aus. Die technischen und administrati¬
ven Funktionäre werden immer zahlreicher und für
ihr « . Schulung und Jnformierung mußt : man zu
der Herausgabe einer neuen Fachzeitschrift , welche
den Titel . Pkodvoj " ( „Vorhut " ) trägt , schreiten . Die
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Zeitschrift erscheint monatlich im Umfange von 21
Seiten und informiert die Erzieher , Samariter und
di « Organisationsfunktionäre .

Winke für Spieler . Vereiste Spielflächen er¬
höhen die Unfallgcfahr . Deshalb muß das Spielunterbleiben . Es ist auch nicht ratsam , nach star¬kem Schneefall zu spielen . Die Anforderungen , die
nach Hohem Neuschnee an die Spieler gestellt werden ,
schaden nur der Gesundheit . Bei Eintreten von
Tauwetteic muß ebenfalls vom Spiel abgesehen
werden . Eine Stunde Spiel , wenn der Platz nicht
einwandfrei ist , bringt viel Schaden für den Platz¬
besitzer .

Reu « Arbeiterskisprungschanz « bei Wie « . Knapp
vor de » Toren Wi « nü hat der Arbciterwintersport
einen neuen Erfolg zu verzeichnen . In stiller , aber
um so emsigerer Arbeit ist es dem Arbeit «r »Turn »
Sportverein H a d c r s d o r f - W e l d l i n g a » ( p-
ln -ngcn, eine eigene Skisprungschanze zu errichten,
-die dank ihrer natürlichen Vorzüge Sprünge bis p-.
fünfzig Meter erlauben soll.

Bürgerlicher Sport .
WAL . Wien gegen Sparta 4 : 3 ( 2: 0) . Aus

eigenem ' Platz « mußt « die Präger Sparta am Sonn¬
tag «ine verdient « Niederlage hinnehmen . Die Wie¬
ner , die mit zwei Ersatzleuten antraten , boten eine
selten schöne und geschlossene Leistung nnd erran¬
gen einen dm : ihnen nicht erhofften Erfolg . Sparta
fällt mit Kacka , der heul « nur noch von seinem
Ruhm als bester Mittelläufer zehrt und «S nimmt
ini bürgerlichen Sportgeiriebe weiter nicht wunder ,
daß die Zuschauer mit seiner Arbeit unzufrieden
waren und srinen Abtritt verlangten — ein ' Jia-
tionalheroS stürzt ! Der Schiedsrichter — in Prag
nichts Neues —' versucht : mit allen hinlänglich be¬
kannten Mitteln der Sparta auf die Bein « zu Hel¬
sen — vergeblich ; sogar «in . zu Unrecht gegen WAE .
diktierter Elfmeter fand nicht sein Ziel . Die Zu¬
schauer krawallierten gegen den Schiedsrichter und
Sparta und feierten am Schluss « die Wiener .

Ws der Partei .
Ausweis für den Monat Jänner . Die erst «

Zahl bedeutet Parteifonds , die eingeklammerte
Wählfonds : Bodenbach 9580 ( 2220 ) X, Brünn
3240 ( 810 ) X, Karlsbad 13 . 760 ( 3210 ) K,
Lands krön 400 ( 100 ) X, Pilsen 3350 ( 8G0)
Kronen , Prag 327 ( 80) K, Preßburg 80
( 20) X, Reiche » berg 800 ( 200 ) X, Stern -
berg 1340 ( 410 ) X, Teplih - Saaz 4910 ( 1149 )
Kronen , Troppau 8398 ( 872 ) X, Trautenau
1730 ( 410 ) X.

Jugendbewegung . j
S . I . , Prag . Heut « um 8 Uhr in der Gee L i e'

der abend . Bringt Liederbücher und Instrumente
mit ! Vorher , punkt halb 7 Uhr, wichtige Ausschuß¬
sitzung . Erscheinest aller AuSschnßmitglledrr ist
Pflicht .

Wer « « .
„ Reue französische Erzähler . " Herausgeber Felix

Berraux und Hermann Kesten . Verlag Gustav
. ( tiepenheuer , Berlin . Preis Mk. 5 . —, geb . Mk. 7. 50.
Eine Sammlung von Erzählungen neuer französi¬
scher Schriftsteller , der di « Aufgabe gestellt ist, das
deutsche LasrpMiknm mit dem geistigen Schass : »
des jüngeren ' Frankreich vertraut zu machen . Wie
sich nach - er Lektüre der in dem Buche vereinigten
neunzehn Erzählungen herausstellt , war dies eine
dankbare und dankenswerte Aufgabe . Die Samm¬
lung mag Lücken aufweisen , aber was sie bietet ,
ist mit feinstem Verständnis ausgowählt und Hof»
feittlich wird rin « spätere ergänzende Sammlung die
Lücken auSsüllen . Mit einem kurzen , geistvollen Aus¬
satz Andrö GidcS wir - die Reihe eröffnet . Jean
Schlumberger erweist sich in seinem Selbstgespräch
„ Di « Augen von 18 Jahren " als tiefschürfender
Psychologe und Kenner der menschlichen Seel «. Der¬

gleichen Roger Marli » du Gard in seiner hin¬
reißenden Novelle „Afrikanisches Geständnis " , ein
Dichter übrigens , der in deutschen Landen bereits

durch ein große - Werk bekannt geworden ist . Bon

ausgezeichneten Erzählern , -die in dem Buche ver¬
treten sind , feien noch genannt : Jean Giraudoux ,
Blaise Cendrars , Julien Green , Philippe Soupautt
und Andrü Thomson . Jede der Arbeiten ist in

sich abgeschlossen und in ihrer Zusammenfassung
unterrichten sie den Leser über die nrnesten Strö -

piungen in der französischen Litcriatu - r und über

ihre Stellung zu den kulturellen und sozialen
Problemen unserer Zeit . —r .

Verbreitet tzie Ak- eiteeprüst
Herausqeder Siegfried Taub .
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„ Tie Bestie ist in ' Rage! Ein Wunder , daß Sie

sie daran hindern konnten , alle - hier kurz und klein

zu roßest ! ? sagte Bisteny .
Verwirrt durch den Neuankömmling , stellte sich

der Tiger jetzt vor si « auf . Bisteny hob di « Büchse ,
di « er geladen mit sich geführt hatte und feuert « ab .
Tot siel - er König des Tschungel - zn Boden .

H. A. Bosse .
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